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2.1.1  Übersichtsraster Unterrichtsvorhaben  
Jahrgangsstufe 5 

Abfolge Prozessbezogene Kompetenzen Inhaltsbezogene Kompetenzen 
1. Natürliche Zahlen 

und Größen  
Lernfeld: Zählen und 

Zahlen veran-
schaulichen 1.1 Große Zahlen – Stellentafel 

1.2 Zweiersystem 
Im Blickpunkt: Stel-
lenwertsysteme 1.3 Römische Zahlzei-chen 1.4 Anordnung der natürlichen Zahlen – Zahlenstrahl 1.5 Runden von Zah-len – Bilddiagram-me 

Lernfeld: Schätzen und 

Argumentieren/Kommunizieren 

Lesen: Die Schüler(innen) entnehmen Informationen aus einfachen Texten, Bildern und Tabellen. Sinnvolle Vorgehensweisen dazu werden im Abschnitt Auf den 
Punkt gebracht (Seite 49 f) zusammengefasst. 
Verbalisieren: Die Schüler(innen) werden in den Übungsaufgaben durchgängig angehalten, schriftliche  Stellungnahmen (z.B.„Was meinst du dazu?“, „Be-schreibe dein Vorgehen“) zu formulieren. 
Kommunizieren: Eine Vielzahl von Übungsaufgaben ist ausgewiesen für Partner- und Teamarbeit. Aufgaben mit verschiedenen Lösungswegen und Fehlern motivie-ren die Schüler(innen) zum Gespräch über Mathematik.  
Präsentieren: Die Schülerinnen erläutern ihren Mit-schülern eigene Ergebnisse, fertigen Plakate dazu an. 
Vernetzen: Die Schüler(innen) stellen verschiedene Zahldarstellungen gegenüber, z. B. auch nach dem Arithmetik/Algebra 

Darstellen: Die Schüler(innen) stellen natürliche Zahlen in verschiedenen Stellenwertsystemen, mit römi-schen Zahlzeichen, auf der Zah-lengeraden und in Form von Dia-grammen dar. Größen werden in verschiedenen Einheiten angege-ben und in Diagrammen verschau-licht. 
Ordnen: Die Schüler(innen) verglei-chen, ordnen und runden natürli-che Zahlen.  
Systematisieren: Die Schüler(innen) bestimmen Anzahlen mithilfe von Strichlisten. 
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Messen 1.6 Länge – Gewicht – Zeit  Im Blickpunkt: Wie 
man große Zahlen 
veranschaulichen 
kann 1.7 Maßstab 1.8 Grafische Darstel-lung in Säulendia-grammen 
Auf den Punkt ge-
bracht: Umgang 
mit Texten, Tabel-
len und Diagram-
men 1.9 Aufgaben zur Ver-tiefung 

Bist du fit?  Kriterium der Anordnung. 
Begründen: Die Schüler(innen) beschreiben mathema-tische Beobachtungen, finden Beispiele und Gegenbei-spiele. In einfachen Fällen geben sie auch Begründun-gen (z.B. „Begründe deine Entscheidung.“) 
 

Problemlösen 

Erkunden: Offene Aufgaben ermuntern zu eigenen Fragestellungen. 
Lösen: Die Schüler(innen) lösen Probleme durch Mes-sen; sie verwenden die Problemlösestrategie „Beispiele finden“. 
Reflektieren: Die Schüler(innen) werden stets angehal-ten, Ergebnisse in Bezug auf die Problemstellung zu deuten und zu veranschaulichen (z.B. Im Blickpunkt S. 42/43) 
 

Modellieren 

Mathematisieren: Die Schüler(innen) fertigen Tabellen, Bild-, Säulen- und Balkendiagramme zu Sachsituatio-nen an. 
Validieren: Die Schüler(innen) kontrollieren erhaltene Funktionen 

Darstellen: In Tabellenform notierte Zahlen und Größen werden mithilfe von Diagrammen veranschaulicht. 
Interpretieren: Die Schüler(innen) ent-nehmen Informationen zu geomet-rischen Zusammenhängen aus Ta-bellen  
Anwenden: Die Schüler(innen) arbei-ten zur Längenbestimmung mit maßstabsgetreuen Darstellungen. 
 

Geometrie 

Erfassen: Die Schüler(innen) arbeiten bei Diagrammen mit geometri-schen Grundbegriffen. 
Konstruieren: Die Schüler(innen) zeichnen Säulen- und Balkendia-gramme. 
Messen: Die Schüler(innen) schätzen und bestimmen Längen. 



 
 8     Ergebnisse an der behandelten Realsituation.  

Realisieren: Die Schüler(innen) finden z.B. geeignete Repräsentanten zu vorgegebenen Größen (z.B. „Gib Gegenstände an, die ungefähr folgende Länge haben.“) 
 

Werkzeuge 

Konstruieren: Die Schüler(innen) fertigen Diagramme mit Geodreieck und Lineal an.  

Darstellen: Die Schüler(innen) stellen Ergebnisse im Heft, an der Tafel und auf Plakaten dar. 
Recherchieren: Die Schüler(innen) schlagen im Schul-buch und eigenen Heft nach.   

Stochastik 

Erheben: Die Schüler(innen) erheben Daten und notieren sie z.B. mithilfe von Strichlisten. 
Darstellen: Die Schüler(innen) zeich-nen Säulen- und Balkendiagramm zu Häufigkeitstabellen. 
Beurteilen: Die Schüler(innen) ent-nehmen Informationen aus statistischen Darstellungen.   
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2. Rechnen mit natürlichen 
Zahlen  

Lernfeld: Mehr oder weniger? 2.1 Addieren und Subtrahieren – Fachbegriffe 2.2 Zusammenhang zwischen Addition und Subtraktion 2.3 Terme – Rechengesetze der Addition 2.4 Schriftliches Addieren und Subtrahieren 2.5 Vermischte Übungen zum Addieren und Subtrahieren  Im Blickpunkt: Magie und 
Mathe – Zauberquadrate 

Bist du fit? 

Lernfeld: Aufteilen und durch Hoch-
rechnung abschätzen 2.6 Multiplizieren und Dividieren – Fachbegriffe 2.7 Zusammenhang zwischen Argumentieren/Kommunizieren 

Lesen: Die Schüler(innen) wenden ihre in Kapitel 1 erworbenen Fähigkei-ten an, um Informationen aus einfachen Texten, Bildern und Tabellen zu entnehmen.  
Verbalisieren: Die Schüler(innen) werden in den Übungsaufgaben durchgängig angehalten, schriftliche Stellungnahmen (z.B. „Beschreibe dein Vorgehen“. „Schreibt als Antwort einen Brief an die Parallelklasse“) zu formulieren. 
Kommunizieren: Eine Vielzahl von Übungsaufgaben ist ausgewiesen für Partner- und Teamarbeit. Aufgaben mit verschiedenen Lösungswegen und Fehlern motivieren die Schüler(innen) zum Gespräch über Mathema-tik. 
Präsentieren: Die Schülerinnen erläutern ihren Mitschülern eigene Er-gebnisse, fertigen Plakate dazu an. 
Vernetzen: Die Schüler(innen) stellen Beziehungen zwischen Termen und geometrischen Figuren her, z.B. Kommutativ- und Assoziativgesetz am Rechteck und Quader. 
Begründen: Die Schüler(innen) beschreiben mathematische Beobach-tungen, finden Beispiele und Gegenbeispiele. In einfachen Fällen geben sie auch Begründungen. 
 

Problemlösen 

Erkunden: Offene Aufgaben ermuntern zu eigenen Fragestellungen. In- Arithmetik/Algebra 

Darstellen: Die Schüler(innen) stellenungen mit natürliche Zahlen amstrahl und in der Stellentafel dar. 
Ordnen: Die Schüler(innen) vergleichnen und runden Ergebnisse vonnungen.  
Operieren: Die Schülerinnen führen chenarten schriftlich und im Kopf dbestimmen Teiler und Vielfache, auAnwendung der Teilbarkeitsregeln.
Anwenden: Berechnungen werden miRechenvorteilen durchgeführt, Übund Probe dienen zur Kontrolle vonissen. 
Systematisieren: Die Schüler(innen)men Anzahlen mithilfe von Baummen. 
 

Funktionen 

Interpretieren: Die Schüler(innen) enInformationen zu Sachzusammeaus Tabellen und Diagrammen al
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Multiplikation und Division 2.8 Terme – Rechengesetze 2.9 Variable und Gleichungen 2.10 Schriftliches Multiplizieren und Dividieren  Im Blickpunkt: Klassenfahrt 2.11 Potenzieren 2.12 Geschicktes Bestimmen von Anzahlen - Kombinieren 
Auf den Punkt gebracht: 
Schätzen und Überschlagen 2.13.1 Vermischte Übungen zu allen Rechenarten 

Lernfeld: Entdeckungen an Zahlen 2.14 Teiler und Vielfache 2.15 Teilbarkeitsregeln 2.16 Primzahlen  Im Blickpunkt: Wie man 
Primzahlen findet  Im Blickpunkt: So rechnete 
man vor vielen tausend Jah-
ren 

nermathematisch werden Zahlenfolgen zu Mustern und geometrischen Figuren erstellt. 
Lösen: Die Schüler(innen) lösen Probleme durch Messen und Rechnen. Sie verwenden die Problemlösestrategie „Beispiele finden“, z.B. bei der Überprüfung der Gültigkeit von Rechengesetzen, sowie die Problemlö-sestrategie „Überprüfen durch Probieren“ beim Lösen von Gleichungen. Die bisher erworbenen Fähigkeiten zum Schätzen und Überschlagen werden in Auf den Punkt gebracht (S. 109/110) systematisiert. 
Reflektieren: Die Schüler(innen) werden stets angehalten, Ergebnisse in Bezug auf die Problemstellung zu deuten und zu veranschaulichen  
 

Modellieren 

Mathematisieren: Die Schüler(innen) übertragen Problemstellungen aus Sachsituationen in mathematische Modelle wie Terme. 
Validieren: Die Schüler(innen) kontrollieren erhaltene Ergebnisse an der behandelten Realsituation.  
Realisieren: Die Schüler(innen) erfinden Rechengeschichten als Realsi-tuationen zu vorgegebenen Termen. 
 

Werkzeuge 

Darstellen: Die Schüler(innen) stellen Ergebnisse im Heft, an der Tafel und auf Plakaten dar. lage für Berechnungen. 
Anwenden: Die Schüler(innen) entneformationen für Berechnungen ausmaterial mithilfe des Maßstabs. 
 

Geometrie 

Erfassen: Die Schüler(innen) entnehmlenfolgen aus geometrischen Figur
Konstruieren: Die Schüler(innen) Rechenbäume und –mauern, Bgramme sowie Pfeilbilder – auch zanschaulichen von Rechnungen lenstrahl. 
Messen: Die Schüler(innen) schätzenstimmen Längen. 
 

Stochastik 

Erheben: Die Schüler(innen) erhebeüberschlagsweise und auch genSchüleranzahl der eigenen Schule)
Beurteilen: Die Schüler(innen) entne
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2.17 Aufgaben zur Vertiefung 
Bist du fit? 

Recherchieren: Die Schüler(innen) schlagen im Schulbuch und eigenen Heft nach.  formationen aus statistischen Dgen(z.B. Schneebericht, BesucherzaZoo, ...).    
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3. Körper und Figu-
ren  
Lernfeld: Körper herstel-

len und damit ex-
perimentieren 3.1 Körper – Ecken, Kanten, Flächen 3.2 Vielecke 3.3 Koordinatensystem 3.4 Geraden – Bezie-hungen zwischen Geraden 3.5 Achsensymmetrie 3.6 Besondere Vier-ecke: Parallelo-gramm, Rechteck, Quadrat, Raute 
Auf den Punkt ge-
bracht: Präsentie-
ren auf Plakaten 

 Im Blickpunkt: Pen-
tominos Argumentieren/Kommunizieren 

Lesen: Die Schüler(innen) entnehmen Informationen aus geometrischen Bildern. 
Verbalisieren: Die Schüler(innen) werden in den Übungsaufgaben durchgängig angehalten, schriftliche Stellungnahmen (z.B.„Was meinst du dazu?“, „Be-schreibe dein Vorgehen“) zu formulieren. 
Kommunizieren: Eine Vielzahl von Übungsaufgaben ist ausgewiesen für Partner- und Teamarbeit. Aufgaben mit verschiedenen Lösungswegen und Fehlern motivie-ren die Schüler(innen) zum Gespräch über Mathema-tik. 
Präsentieren: Die Schülerinnen erläutern ihren Mit-schülern eigene Ergebnisse, fertigen Plakate dazu an. Besondere Tipps zum Anfertigen von Plakaten werden in Auf den Punkt gebracht (S. 156) zusammengefasst. 
Vernetzen: Die Schüler(innen) stellen die Beziehungen der Vielecke und der Körper zueinander her. 
Begründen: Die Schüler(innen) beschreiben mathe-matische Beobachtungen, finden Beispiele und Ge-genbeispiele. In einfachen Fällen geben sie auch Be-gründungen, z.B. bei der Anzahl der Diagonalen eines Vielecks. Arithmetik/Algebra 

Darstellen: Die Schüler(innen) stellen geometrische Objekte mithilfe von Koordinaten dar. 
Ordnen: Die Schüler(innen) verglei-chen, ordnen und runden Abstän-de. 
Operieren: Die Schüler(innen) führen Grundrechenarten im Kopf und auch schriftlich durch, z.B. beim Berechnen des Umfangs. 
Anwenden: Die Schüler(innen) nutzen Rechenvorteile und Überschlags-rechnungen und die Probe als Kon-trolle. 
Systematisieren: Die Schüler(innen) bestimmen Anzahlen von Diagona-len in Vielecken, sowie von Kanten und Flächen bei Körpern. 
 

Funktionen 

Darstellen: In Tabellenform notierte Zahlen und Größen werden mithilfe 
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3.7 Netz und Schrägbild von Quader und Würfel  Im Blickpunkt: 
Symmetrie an Kör-
pern 3.8 Aufgaben zur Ver-tiefung 

Bist du fit?   

Problemlösen 

Erkunden: Offene Aufgaben ermuntern zu eigenen mathematischen Fragestellungen, geometrische Objek-te werden in der Umwelt erkundet. 
Lösen: Die Schüler(innen) lösen Probleme durch Mes-sen; sie verwenden die Problemlösestrategie „Beispiele finden“. 
Reflektieren: Die Schüler(innen) werden stets ange-halten, Ergebnisse in Bezug auf die Problemstellung zu deuten. 
 

Modellieren 

Mathematisieren: Die Schüler(innen) fertigen Situatio-nen aus der Umwelt in geometrische Figuren an. 
Validieren: Die Schüler(innen) kontrollieren erhaltene Ergebnisse an der behandelten Realsituation.  
Realisieren: Die Schüler(innen) finden zu geometri-schen Figuren passende Objekte in ihrer Umwelt. 
 

Werkzeuge 

von Diagrammen veranschaulicht. 
Interpretieren: Die Schüler(innen) ent-nehmen Informationen zu geomet-rischen Zusammenhängen aus Ta-bellen  
Anwenden: Die Schüler(innen) arbeiten zur Längenbestimmung mit maß-stabsgetreuen Darstellungen. 
 

Geometrie 

Erfassen: Die Schüler(innen) verwen-den geometrische Grundbegriffe zur Beschreibung von Umweltsitua-tionen. 
Konstruieren: Die Schüler(innen) zeichnen einfache ebene Figuren, Netze und Schrägbilder von Qua-dern. 
Messen: Die Schüler(innen) schätzen und bestimmen Längen an Viel-ecken und Körpern.  
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Konstruieren: Die Schüler(innen) fertigen Zeichnun-gen mit Geodreieck und Lineal an. 
Darstellen: Die Schüler(innen) stellen Ergebnisse im Heft, an der Tafel und auf Plakaten dar. 
Recherchieren: Die Schüler(innen) schlagen im Schulbuch und eigenen Heft nach.     
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4. Flächen- und 
Rauminhalte  
Lernfeld: Wie groß ist 

...? 4.1 Flächenvergleich – Messen von Flä-cheninhalten 4.2 Formeln für Flä-cheninhalt und Umfang eines Rechtecks 4.3 Rechnen mit Flä-cheninhalten 
Bist du fit?  Im Blickpunkt: Flä-

cheninhalt nicht 
rechteckiger Figu-
ren  

Lernfeld: Wie viel passt 
in...? 4.4 Volumenvergleich von Körpern – Messen von Volu- Argumentieren/Kommunizieren 

Lesen: Die Schüler(innen) wenden ihre bisher erwor-benen Fähigkeiten an, um Informationen aus einfachen Texten, Bildern und Tabellen zu entnehmen.  
Verbalisieren: Die Schüler(innen) werden in den Übungsaufgaben durchgängig angehalten, schriftliche  Stellungnahmen (z.B.„Was meinst du dazu?“, „Be-schreibe dein Vorgehen“) zu formulieren. 
Kommunizieren: Eine Vielzahl von Übungsaufgaben ist ausgewiesen für Partner- und Teamarbeit. Aufgaben mit verschiedenen Lösungswegen und Fehlern motivie-ren die Schüler(innen) zum Gespräch über Mathema-tik. 
Präsentieren: Die Schülerinnen erläutern ihren Mit-schülern eigene Ergebnisse, fertigen Plakate dazu an. 
Vernetzen: Die Schüler(innen) wenden Flächenbe-rechnungen auch an Körpern an. 
Begründen: Die Schüler(innen) beschreiben mathe-matische Beobachtungen, finden Beispiele und Ge-genbeispiele. In einfachen Fällen geben sie auch Be-gründungen  
 

Problemlösen 

Arithmetik/Algebra 

Darstellen: Die Schüler(innen) stellen Größen in Sachsituationen mit ge-eigneten Einheiten dar; sie nutzen die Stellenwerttafel für Flächenin-halte und Volumina. 
Ordnen: Die Schüler(innen) verglei-chen, ordnen und runden Flächen-inhalte und Volumina.  
Operieren: Die Schüler(innen) wenden Grundrechenarten zur Berechnung von Flächeninhalten und Volumina an. 
Anwenden: Die Schüler(innen) nutzen ihre arithmetischen Kenntnisse bei Problemen zu Flächeninhalt und Volumen. 
Systematisieren: Die Schüler(innen) bestimmen Anzahlen von Ein-heitsquadraten bzw. –würfeln beim Auslegen durch systematisches Zählen. 
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mina 4.5 Rechnen mit Vo-lumina 4.6 Formeln für Volu-men und Größe der Oberfläche ei-nes Quaders 
Auf den Punkt ge-
bracht: Modellieren 
mit Flächen und 
Körpern 4.7 Vermischte Übun-gen 4.8 Aufgaben zur Ver-tiefung 

Bist du fit?  Erkunden: Offene Aufgaben ermuntern zu eigenen mathematischen Fragestellungen. 
Lösen: Die Schüler(innen) lösen Probleme durch Mes-sen und Rechnen sowie durch systematisches Probie-ren. 
Reflektieren: Die Schüler(innen) werden stets ange-halten, Ergebnisse in Bezug auf die Problemstellung zu deuten und zu veranschaulichen  
 

Modellieren 

Mathematisieren: Die Schüler(innen) bearbeiten Fra-gestellungen zu Sachsituationen mithilfe von Tabellen, Figuren und Diagrammen. Das Vorgehen beim Lösen von Sachaufgaben wird in Auf den Punkt gebracht (S. 213 f ) zusammengefasst. 
Validieren: Die Schüler(innen) kontrollieren erhaltene Ergebnisse an der behandelten Realsituation.  
Realisieren: Die Schüler(innen) finden geeignete Re-präsentanten zu vorgegebenen Flächeninhalten und Volumina, um eine geeignete Größenvorstellung zu erhalten. 
 

Werkzeuge 

Funktionen 

Darstellen: Die Schüler(innen) stellen Beziehungen zwischen Größen in Stellenwerttabellen her. 
Interpretieren: Die Schüler(innen) ent-nehmen Informationen zu Sachzu-sammenhängen aus Tabellen und Diagrammen. 
Anwenden: Die Schüler(innen) arbeiten mit Darstellungen mit einfachen Maßstäben. 
 

Geometrie 

Erfassen: Die Schüler(innen) zerlegen geometrische Objekte zur Berech-nung in einfache Grundfiguren und Grundkörper. 
Konstruieren: Die Schüler(innen) zeichnen einfache Vielecke und Körper im Zusammenhang mit Be-rechnungen. 
Messen: Die Schüler(innen) schätzen und bestimmen Längen, Umfänge, 
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Konstruieren: Die Schüler(innen) fertigen Zeichnun-gen zu Berechnungsproblemen mit Geodreieck und Lineal an. 
Darstellen: Die Schüler(innen) stellen Ergebnisse im Heft, an der Tafel und auf Plakaten dar. 
Recherchieren: Die Schüler(innen) schlagen im Schulbuch und eigenen Heft nach.  Flächeninhalte und Volumina.     
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5. Anteile – Brüche  
Lernfeld: Nicht alles ist 

ganz 5.1 Einführung der Brüche 5.2 Bruch als Quotient natürlicher Zahlen 5.3 Anteile bei beliebi-gen Größen – Drei Grundaufgaben 
Bist du fit?  Argumentieren/Kommunizieren 

Lesen: Die Schüler(innen) wenden ihre bisher erwor-benen Fähigkeiten an, um Informationen aus einfachen Texten, Bildern und Tabellen zu entnehmen.  
Verbalisieren: Die Schüler(innen) werden in den Übungsaufgaben durchgängig angehalten, schriftliche  Stellungnahmen (z.B.„Was meinst du dazu?“, „Be-schreibe dein Vorgehen“) zu formulieren. 
Kommunizieren: Eine Vielzahl von Übungsaufgaben ist ausgewiesen für Partner- und Teamarbeit. Aufgaben mit verschiedenen Lösungswegen und Fehlern motivie-ren die Schüler(innen) zum Gespräch über Mathematik.  
Präsentieren: Die Schülerinnen erläutern ihren Mit-schülern eigene Ergebnisse, fertigen Plakate dazu an. 
Vernetzen: Die Schüler(innen) stellen verschiedene Zahldarstellungen gegenüber, z. B. auch Brüche als Quotienten natürlicher Zahlen. 
Begründen: Die Schüler(innen) beschreiben mathema-tische Beobachtungen, finden Beispiele und Gegenbei-spiele. In einfachen Fällen geben sie auch Begründun-gen. 
 

Problemlösen 

Arithmetik/Algebra 

Darstellen: Die Schüler(innen) stellen Brüche auf vielfältige Weise dar: handelnd und  zeichnerisch an verschiedenen Objekten; sie deu-ten sie als Größen und Operato-ren. 
Ordnen: In einfachen Fällen (überein-stimmender Zähler oder überein-stimmender Nenner) vergleichen die Schüler(innne) Brüche mit in-haltsbezogener Deutung..  
Operieren: Die Schüler(innen) ergän-zen Brüche zu einem Ganzen und vervielfachen sie in einfachen Fäl-len -  stets durch Rückgriff auf die inhaltliche Bedeutung. 
 

Funktionen 

Darstellen: Die Schüler(innen) veran-schaulichen Brüche durch Teile in einfachen geometrischen Figuren. 
Interpretieren: Die Schüler(innen) stel-
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Erkunden: Erkundungsaufträge stellen den Bezug zum Alltagswissen her, offene Aufgaben ermuntern zu eige-nen mathematischen Fragestellungen, 
Lösen: Die Schüler(innen) lösen Probleme bei den Grundaufgaben zur Bruchrechnung auch durch geeig-nete grafische Veranschaulichung. 
Reflektieren: Die Schüler(innen) werden stets angehal-ten, Ergebnisse in Bezug auf die Problemstellung zu deuten und zu veranschaulichen   
Modellieren 

Mathematisieren: Die Schüler(innen) fertigen Tabellen und Diagramme zur Verwendung von Brüchen in Sach-situationen an. 
Validieren: Die Schüler(innen) kontrollieren erhaltene Ergebnisse an der behandelten Realsituation.  
Realisieren: Die Schüler(innen) zeichnen geeignete Figuren zur zeichnerischen Darstellung von Brüchen. 
 

Werkzeuge 

Konstruieren: Die Schüler(innen) zeichnen Bruchteile mit Geodreieck und Lineal.  len den Zusammenhang geeigne-ter Darstellungen von Anteilen zu Brüchen her. 
Anwenden: Die Schüler(innen) wählen den geeigneten Maßstab, um be-stimmte Brüche geschickt darzu-stellen. 
 

Geometrie 

Erfassen: Die Schüler(innen) arbeiten bei Brüchen mit geeigneten geo-metrischen Figuren. 
Konstruieren: Die Schüler(innen) stel-len einfache Brüche zeichnerisch dar. 
Messen: Die Schüler(innen) schätzen und bestimmen Bruchteile. 
 

Stochastik 

Erheben: Die Schüler(innen) erheben Daten und notieren sie z.B. mithilfe von Strichlisten zur Anteilsbestim-
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Darstellen: Die Schüler(innen) erzeugen konkrete Bruchteile und stellen Ergebnisse im Heft, an der Tafel und auf Plakaten dar. 
Recherchieren: Die Schüler(innen) schlagen im Schul-buch und eigenen Heft nach.  mung, z.B. bei der Klassenspre-cherwahl.   
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2.1.2  Konkretisierte Unterrichtsvorhaben 

Jahrgangsstufe 5 

5.1 Wir lernen uns kennen – Datenerhebung und Darstellung von Zahlen und Größen (20 U.-Std.) 

Zu entwickelnde Kompetenzen Vorhabenbezogene Hinweise und Absprachen 

Inhaltsbezogene	Kompetenzen:	Die	Schülerinnen	und	Schüler	…	
 erheben Daten und fassen sie in Ur- und Strichlisten zusammen. 
 stellen Häufigkeitstabellen zusammen und veranschaulichen diese mit Hilfe von Säulendiagrammen. 
 lesen und interpretieren statistische Darstellungen. 
 stellen […] Zahlen [hier: natürliche Zahlen und einfache Dezimal-zahlen] auf verschiedene Weise dar (Zahlengerade, Zifferndarstel-lung, Stellenwerttafel, Wortform). 
 ordnen und vergleichen Zahlen und runden natürliche Zahlen und Dezimalzahlen. 
 stellen Größen [hier: Länge, Masse und Zeit] in Sachsituationen mit geeigneten Einheiten dar. 
Prozessbezogene	Kompetenzen:	Die	Schülerinnen	und	Schüler	…	
 geben Informationen aus einfachen mathematikhaltigen Darstellun-gen (Text, Bild, Tabelle) mit eigenen Worten wieder. 
 nutzen [das] Lineal […] zum Messen und genauen Zeichnen. 
 präsentieren Ideen und Ergebnisse in kurzen Beiträgen. 
 dokumentieren ihre Arbeit, ihre eigenen Lernwege und aus dem Unterricht erwachsene Merksätze und Ergebnisse (z. B. im Lernta-gebuch, Merkheft). 
 nutzen selbst erstellte Dokumente und das Schulbuch zum Nach-schlagen. Lernvoraussetzungen/Vernetzung	

 Diagnose und Anknüpfung an die vorhandenen Kompetenzen aus der Grundschule 
 Kennenlernen mit allen Klassenleitungen der Jahrgangstufe ab-sprechen 
 Visualisierung mit Hilfe des Zahlenstrahls zur Vorbereitung auf den Umgang mit rationalen Zahlen (→ 5.6) 
 Grundvorstellungen zu Dezimalzahlen als Vorbereitung auf das Rechnen mit Dezimalzahlen (→ 6.1, 6.2) 
Entlastung	
 nur alltagsbezogene und einfache Umwandlung von Größen 
 lesen und interpretieren statistischer Darstellungen zunächst nur am Säulendiagramm 
Schwerpunktsetzung	
 Umwandeln von Größen erst in der Stellenwerttafel und anschlie-ßend mit Umrechnungszahlen 
 Interpretation der Dezimalzahlvorstellung über die Vorstellung ei-ner zunehmenden Genauigkeit 
 Verwendung alltagsbezogener Repräsentanten als Schätzhilfen und für Plausibilitätsüberprüfung 
 Vernetzung von Sprache mit Zahlen: Bedeutung der Vorsilben mil-li-, centi-, dezi-, kilo-, mega- 
 Einführung eines Merkhefters zur durchgehenden Nutzung (vgl. 2.2 Grundsätze der fachmethodischen und fachdidaktischen Ar-beit) 
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5.2 Mit der Mathebrille unterwegs – Rechnen mit natürlichen Zahlen und Aufstellen von Zahlentermen (24 U.-Std.) 

Zu entwickelnde Kompetenzen Vorhabenbezogene Hinweise und Absprachen 

Inhaltsbezogene	Kompetenzen:	Die	Schülerinnen	und	Schüler	…	
 führen Grundrechenarten aus (Kopfrechnen und schriftliche Re-chenverfahren) mit natürlichen Zahlen […]. 
 stellen Größen in Sachsituationen mit geeigneten Einheiten dar. 
 wenden ihre arithmetischen Kenntnisse von Zahlen und Größen an, nutzen Strategien für Rechenvorteile [hier: Rechengesetze und Vor-rangregeln], Techniken des Überschlagens und die Probe als Re-chenkontrolle. 
 erkunden Muster in Beziehungen zwischen Zahlen und stellen Vermutungen auf. 
Prozessbezogene	Kompetenzen:	Die	Schülerinnen	und	Schüler	…	
 übersetzen Situationen aus Sachaufgaben in mathematische Mo-delle (Terme […]).  
 überprüfen die im mathematischen Modell gewonnenen Lösungen an der Realsituation. 
 nutzen intuitiv verschiedene Arten des Begründens […]. 
 ermitteln Näherungswerte für erwartete Ergebnisse durch Schätzen und Überschlagen.  
 finden in einfachen Problemsituationen mögliche mathematische Fragestellungen. 
 erläutern mathematische Sachverhalte, Begriffe, Regeln und Ver-fahren mit eigenen Worten und geeigneten Fachbegriffen. 
 geben inner- und außermathematische Problemstellungen in eige-nen Worten wieder und entnehmen ihnen die relevanten Größen.  Lernvoraussetzungen/Vernetzung	

 Erweitern der Kompetenzen aus der Grundschule 
 Fach Musik: Rap der Vorfahrtsregeln: „Die Klammer zu den Punk-ten sprach: Zuerst komm ich und ihr danach. Der Punkt zum Strich: Zuerst komm‘ ich.“  
 Zahlenrätsel (→ 7.9)  
 Visualisierung der Grundrechenarten am Zahlenstrahl (→ 5.6) 
 Idee der Gleichung anregen als Suche nach unbekannten Zahlen (keine Äquivalenzumformung): Strategien des Einsetzens und des Rückwärtsrechnens mithilfe von Pfeilbildern (→ 7.9)  
 systematische Variationen in Termen zur Vorbereitung der Variab-lenvorstellung („Wie verändert sich das Ergebnis, wenn eine Grö-ße verändert wird?“) (→ 7.3) 
Entlastung	
 schriftliche Subtraktion mit maximal zwei Subtrahenden, schriftli-che Division mit maximal zweistelligen Divisoren 
Schwerpunktsetzung	
 Interpretation und Aufstellen von Zahlentermen (auch Wortform des Terms)  
 Modellierungsaufgaben als Ausgangspunkt für Schätzungen und Plausibilitätsüberprüfungen 
 induktives und kontextgebundenes Entdecken von Rechengeset-zen und Vorrangregeln (Beschreibungsgleichheit von Termen). 
 Thematisierung der Bedeutung des Gleichheitszeichens (Aufforde-rung zum Aus- und Umrechnen)  
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5.3 Mathematik mit Papier und Spiegel – geom. Grundbegriffe an ebenen Figuren entdecken (20 U.-Std.) 

Zu entwickelnde Kompetenzen Vorhabenbezogene Hinweise und Absprachen 

Inhaltsbezogene	Kompetenzen:	Die	Schülerinnen	und	Schüler	…	
 verwenden die Grundbegriffe Punkt, Gerade, Strecke, [...] Abstand, [...], parallel, senkrecht, achsensymmetrisch, punktsymmetrisch zur Beschreibung ebener [...] Figuren. 
 benennen und charakterisieren Figuren [...] (Rechteck, Quadrat, Parallelogramm, Raute, Trapez, [...] Dreieck, [...]) und identifizieren sie in ihrer Umwelt. 
 zeichnen grundlegende ebene Figuren (parallele und senkrechte Geraden, [...] Rechtecke, Quadrate, [...]) und Muster auch im ebe-nen Koordinatensystem (1. Quadrant). 
Prozessbezogene	Kompetenzen:	Die	Schülerinnen	und	Schüler	…	
 setzen Begriffe an Beispielen miteinander in Beziehung ([...] Quad-rat und Rechteck; […]). 
 nutzen elementare mathematische [...] Verfahren (Messen, [...]) zum Lösen von anschaulichen Alltagsproblemen. 
 nutzen Lineal, Geodreieck [...] zum Messen und genauen Zeichnen. 
 nutzen selbst erstellte Dokumente und das Schulbuch zum Nach-schlagen. Lernvoraussetzungen/Vernetzung	

 Erweitern der Kompetenzen aus der Grundschule unter Verwen-dung von Papier und Spiegel 
 Fach Erdkunde: Längen- und Breitengrade auf der Erde als Koor-dinatensystem 
Entlastung	
 keine Konstruktion „mit Zirkel und Lineal“ 
 Grundkörper in → 5.5 
 keine zeichnerische Umsetzung der Spiegelungen oder Drehun-gen 
Schwerpunktsetzung	
 Schwerpunkt auf das Zeichnen von Vierecken 
 Gegenüberstellung der Begriffe parallel/senkrecht, achsen- und punktsymmetrisch am Beispiel von besonderen Vierecken 
 genaues und sauberes Zeichnen 
 Grundlagen der Heftführung: Zeichnen mit Bleistift, Schreiben mit Füller  
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5.4 Unsere Wohnung / Unser Klassenraum – Berechnung von Fläche & Umfang ebener Figuren (16 U.-Std.) 

Zu entwickelnde Kompetenzen Vorhabenbezogene Hinweise und Absprachen 

Inhaltsbezogene	Kompetenzen:	Die	Schülerinnen	und	Schüler	…	
 schätzen und bestimmen Umfang und Flächeninhalt von Recht-ecken, Dreiecken, Parallelogrammen und daraus zusammengesetz-ten Figuren. 
 nutzen gängige Maßstabsverhältnisse. 
 stellen Größen in Sachsituationen mit geeigneten Einheiten dar. 
Prozessbezogene	Kompetenzen:	Die	Schülerinnen	und	Schüler	…	
 erläutern mathematische Sachverhalte, Begriffe, Regeln und Ver-fahren mit eigenen Worten und geeigneten Fachbegriffen. 
 geben [...] außermathematische Problemstellungen in eigenen Wor-ten wieder und entnehmen ihnen die relevanten Größen. 
 finden in einfachen Problemsituationen mögliche mathematische Fragestellungen. 
 ermitteln Näherungswerte für erwartete Ergebnisse durch Schätzen und Überschlagen. Lernvoraussetzungen/Vernetzung	

 Fach Kunst: Absprache über Projekte 
 Fach Erdkunde: Absprache zum Maßstab 
 noch keine Winkel (→ 6.3) 
Entlastung	
 keine Konstruktionen ausführen 
 Maßstab: nur so weit es für Wohnungen und Klassenräume und für das Fach Erdkunde erforderlich ist 
 nur Dreiecke und Vierecke, Kreise erst in → 6.3 
 nur einfache Umwandlung von Größen 
Schwerpunktsetzung	
 Strategien zur Flächenberechnung: „Zerlegen“ und „Ergänzen“ 
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5.5 Die optimale Verpackung – Berechnung von Rauminhalt und Oberfläche von Quadern (20 U.-Std.) 

Zu entwickelnde Kompetenzen Vorhabenbezogene Hinweise und Absprachen 

Inhaltsbezogene	Kompetenzen:	Die	Schülerinnen	und	Schüler	…	
 benennen und charakterisieren […] Grundkörper ([…] Quader und Würfel) und identifizieren sie in ihrer Umwelt. 
 skizzieren Schrägbilder, entwerfen Netze von Würfeln und Quadern und stellen die Körper her. 
 schätzen und bestimmen […] Oberflächen und Volumina von Qua-dern. 
 stellen Größen in Sachsituationen mit geeigneten Einheiten dar. 
Prozessbezogene	Kompetenzen:	Die	Schülerinnen	und	Schüler	…	
 arbeiten bei der Lösung von Problemen im Team. 
 nutzen Lineal, Geodreieck […] zum Messen und genauen Zeich-nen. 
 setzen Begriffe an Beispielen miteinander in Beziehung ([…] Länge, Umfang, Fläche und Volumen). 
 nutzen selbst erstellte Dokumente und das Schulbuch zum Nach-schlagen. Lernvoraussetzungen/Vernetzung	

 Grundrechenarten und Terme (← 5.2) 
 Fläche und Umfang (← 5.4) 
 Prisma und Zylinder (→ 8.6) 
 Pyramide, Kegel und Kugel (→ 9.8) 
 Fach Kunst: Körper, Gebäude 
Entlastung	
 nur einfache Umformungen von Größen  
 Bestimmung von Oberfläche und Volumen: Beschränkung auf Quader (keine zusammengesetzten Körper) 
 keine Schrägbilder und Netze von zusammengesetzten Körpern 
Schwerpunktsetzung	
 Alltagsbezug durch die Verwendung realer Verpackungen 
 Förderung von handwerklichen und feinmotorischen Fähigkeiten sowie der räumlichen Wahrnehmung durch Zerlegen und Herstel-len (Analyse/Synthese) eigener Verpackungen 
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5.6 Veränderungen und Zustände beschreiben – Rechnen mit ganzen Zahlen (16 U.-Std.) 

Zu entwickelnde Kompetenzen Vorhabenbezogene Hinweise und Absprachen 

Inhaltsbezogene	Kompetenzen:	Die	Schülerinnen	und	Schüler	…	
 stellen ganze Zahlen auf verschiedene Weise dar (Zahlengerade, Zifferndarstellung, Stellenwerttafel, Wortform). 
 ordnen und vergleichen ganze Zahlen. 
 führen Grundrechenarten aus (Kopfrechnen und schriftliche Verfah-ren) mit […] ganzen Zahlen (nur Addition und Multiplikation) […]. 
 stellen Größen in Sachsituationen mit geeigneten Einheiten dar. 
 erkunden Muster in Beziehungen zwischen Zahlen und stellen Vermutungen auf. 
Prozessbezogene	Kompetenzen:	Die	Schülerinnen	und	Schüler	…	
 geben Informationen aus einfachen mathematikhaltigen Darstellun-gen (Text, Bild, Tabelle) mit eigenen Worten wieder. 
 erläutern mathematische Sachverhalte, Begriffe, Regeln und Ver-fahren [hier: die Addition und Multiplikation ganzer Zahlen] an-schaulich mit eigenen Worten und geeigneten Fachbegriffen. 
 ermitteln Näherungswerte für erwartete Ergebnisse durch Schätzen und Überschlagen. Lernvoraussetzungen/Vernetzung	

 Aufbauend auf Darstellung, Ordnung, Vergleich natürlicher Zahlen in Kapitel (← 5.1, 5.2) und Koordinatensystem (← 5.3) 
 Fach Physik (JG 6), Biologie, Erdkunde: Temperatur 
 Fach Erdkunde: Darstellung von Höhen (und Tiefen) in Karten und Diagrammen 
 Vorbereitung des Rechnens mit rationalen Zahlen (→ 7.1) 
 Idee der Gleichung anregen als Suche nach unbekannten Zahlen (keine Äquivalenzumformung): Strategien des Einsetzens und des Rückwärtsrechnens mit Hilfe von Pfeilbildern (→ 7.9)  
 Systematische Variationen in Termen zur Vorbereitung der Variab-lenvorstellung (→ 6.6, 7.3) 
Entlastung	
 nur Addition und Multiplikation ganzer Zahlen 
 Multiplikation zweier negativer ganzer Zahlen zunächst nur über das Permanenzprinzip und nicht kontextbezogen 
Schwerpunktsetzung	
 Kontexte aus der Lebenswirklichkeit der Lernenden (Temperatu-ren, Höhen, Guthaben/Schulden) 
 Reflexion des Übergangs vom Zahlenstrahl zur Zahlengeraden (Pfeilspitze zeigt in aufsteigende Richtung) und Übertragen auf ein Koordinatensystem mit vier Quadranten 
 Herleitung und Interpretation der Addition ganzer Zahlen als Zu-standsänderungen und der Multiplikation als mehrere hintereinan-der ausgeführte Zustandsänderungen, Visualisierung am Zahlen-strahl mit Hilfe des Schrittmodells 
 Unterscheidung von Rechen- und Vorzeichen anfangs durch Klammersetzung hervorheben und später bei positivem Vorzei-chen weglassen 
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Jahrgangsstufe 6 

6.1 Die drei Gesichter einer Zahl – Einführung der rationalen Zahlen (20 U.-Std.) 

Zu entwickelnde Kompetenzen Vorhabenbezogene Hinweise und Absprachen 

Inhaltsbezogene	Kompetenzen:	Die	Schülerinnen	und	Schüler	…	
 bestimmen Teiler und Vielfache natürlicher Zahlen und wenden Teilbarkeitsregeln für 2, 3, 5, 10 an. 
 stellen einfache Bruchteile auf verschiedene Weise dar: handelnd, zeichnerisch an verschiedenen Objekten, durch Zahlensymbole und als Punkte auf der Zahlengerade; sie deuten sie als Größen, Opera-toren und Verhältnisse und nutzen das Grundprinzip des Kürzens und Erweiterns von Brüchen als Vergröbern bzw. Verfeinern der Einteilung. 
 ordnen und vergleichen Zahlen. 
 deuten Dezimalzahlen und Prozentzahlen als andere Darstellungs-form für Brüche und stellen sie an der Zahlengerade dar; führen Umwandlungen zwischen Bruch, Dezimalzahl und Prozentzahl durch. 
Prozessbezogene	Kompetenzen:	Die	Schülerinnen	und	Schüler	…	
 sprechen über eigene und vorgegebene Lösungswege, Ergebnisse und Darstellungen; finden, erklären und korrigieren Fehler. 
 setzen Begriffe an Beispielen miteinander in Beziehung ([…] natür-liche Zahlen und Brüche). 
 nutzen selbst erstellte Dokumente und das Schulbuch zum Nach-schlagen. Lernvoraussetzungen/Vernetzung	

 Grundschule: einfache Brüche und Dezimalzahlen bei Größenan-gaben 
 Aufbau auf Grundvorstellungen zu Dezimalzahlen (← 5.1) 
 Verwendung von Bruchstreifen zur Vorbereitung des Rechnens mit rationalen Zahlen und der Prozentrechnung (→ 6.2, 6.4, 7.5) 
Entlastung	
 Grundlegende Teilbarkeitsregeln ohne Primfaktorzerlegung, ggT und kgV nicht eingeführt 
 Verhältnisse nur als Abgrenzung zu Anteilen 
Schwerpunktsetzung	
 Bruch als Teil eines Ganzen bzw. als Teil mehrerer Ganzer sowie als Anteil 
 Unterscheidung abbrechender und nichtabbrechender Dezimal-zahlen inkl. Periodizität 
 mehrere Darstellungen von Brüchen aus dem Alltag der Schüle-rinnen und Schüler, verpflichtend auch Bruchstreifen 
 Einführung des Begriffs der Gleichwertigkeit von Brüchen im Zu-sammenhang mit dem Erweitern und Kürzen mithilfe von Bruch-streifen sowie in Sachzusammenhängen 
 Strategien beim Vergleich von Anteilen: Bruchstrei-fen/Zahlenstrahl, Vergleich mit భమ, Brüche mit gleichem Nenner bzw. Zähler, gleichnamig machen, evtl. Abschätzen 
 Einführung der Begriffe Anteil, Teil und Ganzes am Bruchstreifen und wechselseitige Bestimmung durch Hoch- und Runterrechnen 
 Sprachsensibilität, um ein abgrenzendes Verständnis aufzubauen: „1 von 4“, „1 zu 3“ 
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6.2 Entwicklung und Reflexion von Problemlösestrategien – Addition und Subtraktion von Brüchen und Dezimalzahlen (20 U.-
Std.) 

Zu entwickelnde Kompetenzen Vorhabenbezogene Hinweise und Absprachen 

Inhaltsbezogene	Kompetenzen:	Die	Schülerinnen	und	Schüler	…	
 führen Grundrechenarten aus (Kopfrechnen und schriftliche Re-chenverfahren) mit […] einfachen Brüchen [hier: Addition und Sub-traktion]. 
 wenden ihre arithmetischen Kenntnisse von Zahlen und Größen an […]. 
 nutzen Strategien für Rechenvorteile, Techniken des Überschla-gens und die Probe als Rechenkontrolle. 
 stellen Größen in Sachsituationen mit geeigneten Einheiten dar. 
 erkunden Muster in Beziehungen zwischen Zahlen und stellen Vermutungen auf. 
Prozessbezogene	Kompetenzen:	Die	Schülerinnen	und	Schüler	…	
 geben inner- und außermathematische Problemstellungen in eige-nen Worten wieder und entnehmen ihnen die relevanten Größen. 
 finden in einfachen Problemsituationen mögliche mathematische Fragestellungen. 
 ermitteln Näherungswerte für erwartete Ergebnisse durch Schätzen und Überschlagen. 
 nutzen elementare mathematische Regeln und Verfahren ([…] Rechnen, Schließen) zum Lösen von anschaulichen Alltagsproble-men. 
 wenden die Problemlösestrategien „Beispiele finden“, „Überprüfen durch Probieren“ an. 
 deuten Ergebnisse in Bezug auf die ursprüngliche Problemstellung. Lernvoraussetzungen/Vernetzung	

 Aufbau auf Grundvorstellungen zu Dezimalzahlen (← 5.1) 
 Bruchstreifen zur Visualisierung von Brüchen (← 6.1) 
 Idee der Gleichung anregen (← 5.6, → 7.9)  
 Systematische Variationen in Termen zur Vorbereitung der Variab-lenvorstellung (→ 6.6, 7.3) 
Entlastung	
 Vorstellung der gemischten Schreibweise als Summe von ganzer Zahl und Bruch muss verankert werden. 
 Rechnen mit Zahlen in gemischter Schreibweise entfällt.  
Schwerpunktsetzung	
 Visualisierung der Addition und Subtraktion von Brüchen mit Hilfe von Bruchstreifen 
 Aufgabenkultur: Kontextaufgaben (inkl. Größen) aus der Lebens-wirklichkeit der Schülerinnen und Schüler (Lebensmittel, usw.)  
 Aufgreifen bzw. Erweitern und Reflektieren von Problemlösestra-tegien durch einprägsame Anleitungen bzw. kurze Merksätze, z. B.: Beschreibe die Aufgabe in deinen eigenen Worten!, Stelle Zwischenfragen!, Finde eine Beispiel/mehrere Beispiele!, Mache eine Skizze und beschrifte sie!, Mache einen Überschlag!, Schätze das Ergebnis!, Überlege dir zuerst, was die Lösung sein könnte und suche deinen Weg rückwärts!, Schaue im Merkhefter nach!, Schreibe auf, welche Informationen du hast und was gesucht ist!, Überprüfe, ob dein Ergebnis stimmen kann!, Mache die Probe!, ... 
 Problemlösestrategien im Merkhefter festhalten 
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6.3 Kunst und Architektur – Winkel, Kreise und Muster zeichnen (20 U.-Std.) 

Zu entwickelnde Kompetenzen Vorhabenbezogene Hinweise und Absprachen 

Inhaltsbezogene	Kompetenzen:	Die	Schülerinnen	und	Schüler	…	
 verwenden die Grundbegriffe Punkt, Gerade, Strecke, Winkel, […], Radius, parallel, senkrecht […] zur Beschreibung ebener und räum-licher Figuren. 
 benennen und charakterisieren Figuren und Grundkörper ([…] Pa-rallelogramm, Rauten, Trapeze, Kreis, Dreieck (rechtwinklige, gleichschenklige und gleichseitige Dreiecke) […]) und identifizieren sie in ihrer Umwelt. 
 zeichnen grundlegende ebene Figuren (parallele und senkrechte Geraden, Winkel […] Kreise) und Muster schätzen und bestimmen […] Winkel […]. 
Prozessbezogene	Kompetenzen:	Die	Schülerinnen	und	Schüler	…	
 geben innermathematische [...] Problemstellungen in eigenen Wor-ten wieder und entnehmen ihnen die relevanten Größen. 
 sprechen über eigene und vorgegebene Lösungswege, Ergebnisse und Darstellungen, finden, erklären und korrigieren Fehler. 
 nutzen Lineal, Geodreieck und Zirkel zum Messen und genauen Zeichnen. Lernvoraussetzungen/Vernetzung	

 Flächenberechnung wird wiederholt (← 5.4) 
 Fach Kunst: Gestaltung mit geometrischen Formen – Mondrian, Itten  
 Benennung und Charakterisierung der Grundkörper (← 5.5) 
Entlastung	
 Kreisdiagramme erst später (→ 6.5) 
 keine Konstruktionen 
Schwerpunktsetzung	
 Kreise, Winkel und Dreiecke zeichnen 
 präzises und sauberes Zeichnen: z. B. von Mustern, bei denen Präzision bzw. Abweichungen offensichtlich sind 
 Schätzen und Bestimmen von Winkeln (spitze, stumpfe und rechte Winkel) 
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6.4 Wir planen einen Garten – Multiplikation und Division von Brüchen und Dezimalzahlen (20 U.-Std.) 

Zu entwickelnde Kompetenzen Vorhabenbezogene Hinweise und Absprachen 

Inhaltsbezogene	Kompetenzen:	Die	Schülerinnen	und	Schüler	…	
 führen Grundrechenarten aus (Kopfrechnen und schriftliche Re-chenverfahren) mit  

 endlichen Dezimalzahlen 
 einfachen Brüchen. 

 wenden ihre arithmetischen Kenntnisse von Zahlen und Größen an, nutzen Strategien für Rechenvorteile […]. 
 stellen Größen in Sachsituationen mit geeigneten Einheiten dar. 
 erkunden Muster in Beziehungen zwischen Zahlen und stellen Vermutungen auf. 
Prozessbezogene	Kompetenzen:	Die	Schülerinnen	und	Schüler	…	
 setzen Begriffe an Beispielen miteinander in Beziehung (Produkt und Fläche). 
 erläutern mathematische Sachverhalte, Begriffe, Regeln und Ver-fahren mit eigenen Worten und geeigneten Fachbegriffen. 
 sprechen über eigene und vorgegebene Lösungswege, Ergebnisse und Darstellungen, finden, erklären und korrigieren Fehler. Lernvoraussetzungen/Vernetzung	

 Aufbau auf Grundvorstellungen zu Dezimalzahlen (← 5.1) 
 Anknüpfung an Vorrangregeln, Rechengesetze und Grundvorstel-lungen zur Multiplikation und Division natürlicher Zahlen (← 5.2)  
 Idee der Gleichung anregen (← 5.6, → 7.9)  
 Systematische Variationen in Termen zur Vorbereitung der Variab-lenvorstellung (→ 6.6, 7.3) 
Entlastung	
 keine Doppelbrüche 
 keine Rechenoperation mit Brüchen in gemischter Schreibweise 
Schwerpunktsetzung	
 Multiplizieren von Anteilen mit Anteilen und Umwandlung in Fach-sprache: „ଵଶ von ଵଷ“ entspricht „ଵଶ mal ଵଷ“ 
 Visualisierung der Multiplikation zweier Brüche über Flächen (An-teile von Anteilen) und Bruchstreifen 
 Weiterentwicklung der Vorstellung mit Hilfe von Permanenzreihen unterstützen: Wie wirken sich Multiplikation und Division mit Zah-len, die betragsmäßig kleiner als 1 sind, auf das Ergebnis aus? 
 Multiplikation von Dezimalzahlen auch als Fläche interpretieren 
 Division als Umkehrung der Multiplikation und Versprachlichung mit Hilfe der Vorstellungen „verteilt an“ und/oder „passen in“ 
 Regeln für die Anzahl der Dezimalstellen über das Permanenz-prinzip erst am Ende des Unterrichtsvorhabens 
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6.5 Wir führen eine Befragung durch – Grundlagen der Stochastik erarbeiten (16 U.-Std.) 

Zu entwickelnde Kompetenzen Vorhabenbezogene Hinweise und Absprachen 

Inhaltsbezogene	Kompetenzen:	Die	Schülerinnen	und	Schüler	…	
 erheben Daten und fassen sie in Ur- und Strichlisten zusammen. 
 stellen Häufigkeitstabellen zusammen und veranschaulichen diese mithilfe von Säulen- und Kreisdiagrammen. 
 bestimmen relative Häufigkeiten, arithmetisches Mittel und Median. 
 lesen und interpretieren statistische Darstellungen. 
Prozessbezogene	Kompetenzen:	Die	Schülerinnen	und	Schüler	…	
 geben Informationen aus einfachen mathematikhaltigen Darstellun-gen (Text, Bild, Tabelle) mit eigenen Worten wieder. 
 arbeiten bei der Lösung von Problemen im Team. 
 präsentieren Ideen und Ergebnisse in kurzen Beiträgen. 
 deuten Ergebnisse in Bezug auf die ursprüngliche Problemstellung. 
 dokumentieren ihre Arbeit, ihre eigenen Lernwege und aus dem Unterricht erwachsene Merksätze und Ergebnisse (z. B. im Lernta-gebuch, Merkheft) und nutzen diese zum Nachschlagen. 
 nutzen Präsentationsmedien (z. B. Folie, Plakat, Tafel). Lernvoraussetzungen/Vernetzung	

 Säulendiagramme sind bekannt (← 5.1)  
 Fach Deutsch: Absprache zum Thema „Kurzreferat halten“ 
 Digitale Medienkompetenz: Grundlagen im Umgang mit Tabellen-kalkulationen (→ 7.3)  
 Datenerhebungen planen und durchführen (→ 7.7, 8.4) 
Entlastung	
 Erstellung von Diagrammen auch mit Tabellenkalkulation 
Schwerpunktsetzung	
 Befragung incl. Planung und Auswertung als Gruppenarbeit 
 Erstellen von Kreisdiagrammen 
 Vergleich von Zahlentabellen und grafischer Veranschaulichung (insbesondere Kreisdiagrammen) 
 Präsentation von Ergebnissen: Kurzreferat 
 Einführung und Nutzung einer Tabellenkalkulation 
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6.6 Zahlenmuster mit Termen beschreiben – Problemlösen und Muster erkunden (20 U.-Std.)  

Zu entwickelnde Kompetenzen Vorhabenbezogene Hinweise und Absprachen 

Inhaltsbezogene	Kompetenzen:	Die	Schülerinnen	und	Schüler	…	
 bestimmen Anzahlen auf systematische Weise. 
 stellen Beziehungen zwischen Zahlen und zwischen Größen in Ta-bellen und Diagrammen dar. 
 lesen Informationen aus Tabellen und Diagrammen in einfachen Sachzusammenhängen ab. 
 erkunden Muster in Beziehungen zwischen Zahlen und stellen Vermutungen auf. 
Prozessbezogene	Kompetenzen:	Die	Schülerinnen	und	Schüler	…	
 übersetzen Situationen aus Sachaufgaben in mathematische Mo-delle (Terme, Figuren, Diagramme). 
 überprüfen die im mathematischen Modell gewonnenen Lösungen an der Realsituation. 
 ordnen einem mathematischen Modell eine passende Realsituation zu (Term, Figur, Diagramm). 
 setzen Begriffe an Beispielen miteinander in Beziehung [...]. 
 erläutern mathematische Sachverhalte […] mit eigenen Worten und geeigneten Fachbegriffen. Lernvoraussetzungen/Vernetzung	

 Aufbauend auf den Variationen von Größen in Zahlentermen (← 5.2, 5.6, 6.2, 6.4)  
 Zahlenrätsel (→ 7.9) 
 Später erfolgt weiterer Zugang zur Variablen als Veränderlicher (→ 7.3)  
Entlastung	
 Terme entwickeln mit dem Fokus auf lineare Zusammenhänge 
Schwerpunktsetzung	
 Bestimmung von Anzahlen in festen Mustern auf systematische Weise  
 Fortsetzung von Zahlen- und Punktfolgen 
 Entwicklung des Variablenbegriffs (generalisierte Zahl) durch Er-kennen von Regelmäßigkeiten in Zahlentermen 
 Finden der Anfangszahl in „Bild 0“ mit Hilfe der Tabelle bereitet das Finden des absoluten Gliedes in linearen Zusammenhängen vor (→ 8.2) 
 Aufstellung von Zahlentermen zu Mustern und Zahlenfolgen unter Verwendung einer propädeutischen Variable als generalisierte Zahl (z. B. als Smiley „☺“ oder Stern „“) 
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Jahrgangsstufe 7 

7.1 Guthaben und Schulden – Mit rationalen Zahlen rechnen (18 U.-Std.) 

Zu entwickelnde Kompetenzen Vorhabenbezogene Hinweise und Absprachen 

Inhaltsbezogene	Kompetenzen:	Die	Schülerinnen	und	Schüler	…	
 ordnen und vergleichen rationale Zahlen. 
 führen Grundrechenarten für rationale Zahlen aus (Kopfrechnen und schriftliche Rechenverfahren). 
 verwenden ihre Kenntnisse über rationale Zahlen […] zur Lösung inner- und außermathematischer Probleme. 
Prozessbezogene	Kompetenzen:	Die	Schülerinnen	und	Schüler	…	
 präsentieren Lösungswege und Problembearbeitungen in kurzen, vorbereiteten Beiträgen und Vorträgen. 
 erläutern die Arbeitsschritte bei mathematischen Verfahren ([…] Rechenverfahren […]) mit eigenen Worten und geeigneten Fachbe-griffen. 
 übersetzen einfache Realsituationen in mathematische Modelle [hier: Zahlenterme] […]. 
 ordnen einem mathematischen Modell [hier: Zahlenterm] […] eine passende Realsituation zu. Lernvoraussetzungen/Vernetzung	

 Anknüpfung an Grundvorstellungen, Addition und Multiplikation ganzer Zahlen (← 5.6) 
 Rechnen am Zahlenstrahl mit natürlichen Zahlen (← 5.2) 
 Systematische Variationen in Termen zur Vorbereitung der Variab-lenvorstellung (→ 7.3) 
Entlastung	
 Addition und Multiplikation ganzer Zahlen bereits eingeführt (← 5.6) 
Schwerpunktsetzung	
 Kontext „Guthaben und Schulden“ zur Weiterentwicklung der Vor-stellungen zu negativen Zahlen und zu der Bedeutung der Re-chenoperationen mit negativen Zahlen 
 Verbalisierung mit eigenen Worten unter Verwendung der Fach-begriffe der Vorstellungen zu der Bedeutung der durchgeführten Rechenoperationen im Kontext  
 Thematisierung von Zahl und Gegenzahl 
 Grundrechenarten auch am Zahlenstrahl (Vorzeichen bestimmt die Blickrichtung – Rechenzeichen die Laufrichtung)  
 Vorstellungsaufbau wichtiger als das mechanische Abarbeiten von Rechenoperationen 
 Systematische Variationen in (selbst aufgestellten) Termen berei-ten die Variablenvorstellung vor („Wie verändert sich das Ergeb-nis, wenn eine Größe verändert wird?“) 
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7.2 Winkel in Figuren erschließen – Winkelsätze entdecken und anwenden (12 U.-Std.) 

Zu entwickelnde Kompetenzen Vorhabenbezogene Hinweise und Absprachen 

Inhaltsbezogene	Kompetenzen:	Die	Schülerinnen	und	Schüler	…	
 erfassen und begründen Eigenschaften von Figuren mithilfe von Symmetrie, einfachen Winkelsätzen [...]. 
Prozessbezogene	Kompetenzen:	Die	Schülerinnen	und	Schüler	…	
 erläutern die Arbeitsschritte bei mathematischen Verfahren (Kon-struktionen [...]) mit eigenen Worten und geeigneten Fachbegriffen. 
 vergleichen und bewerten Lösungswege, Argumentationen und Darstellungen. 
 nutzen mathematisches Wissen für Begründungen, auch in mehrschrittigen Argumentationen. 
 wenden die Problemlösestrategien „Zurückführen auf Bekanntes“ (Konstruktion von Hilfslinien [...]), „Spezialfälle finden“ und „Verall-gemeinern“ an. 
 nutzen mathematische Werkzeuge ([…] Geometriesoftware […]) zum Erkunden und Lösen mathematischer Probleme. Lernvoraussetzungen/Vernetzung	

 unterschiedliche Dreiecke (← 6.3) 
Entlastung	
 Verringerung des händischen Zeichnens durch Einsatz der DGS 
Schwerpunktsetzung	
 Beziehungen zwischen Scheitel-, Stufen-, Nebenwinkeln 
 Winkelsummen-Sätze für Dreiecke und Vierecke 
 Einführung und Nutzung einer DGS 
 Erkunden geometrischer Beziehungen 
 Versprachlichung mit Einbindung angemessener Fachsprache 
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7.3 Kosten mit dem Tabellenkalkulationsprogramm berechnen – Terme mit Variablen aufstellen und berechnen (8 U.-Std.) 

Zu entwickelnde Kompetenzen Vorhabenbezogene Hinweise und Absprachen 

Inhaltsbezogene	Kompetenzen:	Die	Schülerinnen	und	Schüler	…	
 stellen Zuordnungen mit eigenen Worten, in Wertetabellen […] und in Termen dar und wechseln zwischen diesen Darstellungen. 
Prozessbezogene	Kompetenzen:	Die	Schülerinnen	und	Schüler	…	
 übersetzen einfache Realsituationen in mathematische Modelle (Zuordnungen […]) [hier: Terme mit Variablen (unbestimmte verän-derliche Zahlen)]. 
 nutzen mathematische Werkzeuge (Tabellenkalkulation […]) zum Erkunden und Lösen mathematischer Probleme. Lernvoraussetzungen/Vernetzung	

 Schnittstelle sowohl zwischen Zahlen- und algebraischen Termen als auch zwischen Termen und Gleichungen 
 Aufbauend auf Zahlentermen (← 5.2, 5.6, 6.2, 6.4, 7.1) und algeb-raischen Termen (← 6.6) 
 Umgang mit einer Tabellenkalkulation (← 6.5, → 7.5, 7.7, 7.8, 8.2) 
 Vorbereitung zum Umformen von Termen und zum Lösen einfa-cher Gleichungen (→ 7.8 und 7.9) 
 Fach Informatik: Absprachen 
Entlastung	 
Schwerpunktsetzung	
 systematische Einführung in die Verwendung eines Tabellenkalku-lationsprogramms 
 Aufstellen von Termen mit mehreren Variablen und Interpretation von Termen im Sachzusammenhang 
 Wert eines Terms durch „Einsetzen“ bestimmen 
 Terme nicht nur als Rechenaufforderung, sondern zur Beschrei-bung mathematischer Zusammenhänge 
 Unbekannte Zahlen systematisch durch Probieren finden 
 Verwendung des Gleichheitszeichens, obwohl eine Variable ent-halten ist als Aufforderung, den Wert zu finden, so dass beide Sei-ten wertgleich sind  
 Rückgriff auf systematische Variationen in Zahlentermen und auf Pfeilbilder als Strategie des Rückwärtsrechnens 
 Terme mithilfe eines Tabellenkalkulationsprogrammes unter Ver-wendung relativer Bezüge aufstellen 
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7.4 In die Zukunft schauen, mit gegebenen Werten Voraussagen treffen – Rechnen in proportionalen und antiproportionalen 
Zusammenhängen (20 U.-Std.) 

Zu entwickelnde Kompetenzen Vorhabenbezogene Hinweise und Absprachen 

Inhaltsbezogene	Kompetenzen:	Die	Schülerinnen	und	Schüler	…	
 stellen Zuordnungen mit eigenen Worten, in Wertetabellen, als Gra-fen und in Termen dar und wechseln zwischen diesen Darstellun-gen. 
 interpretieren Grafen von Zuordnungen und Terme linearer funktio-naler Zusammenhänge. 
 identifizieren proportionale, antiproportionale und lineare Zuordnun-gen in Tabellen, Termen und Realsituationen. 
 wenden die Eigenschaften von proportionalen, antiproportionalen und linearen Zuordnungen sowie einfache Dreisatzverfahren zur Lösung außer- und innermathematischer Problemstellungen an. 
Prozessbezogene	Kompetenzen:	Die	Schülerinnen	und	Schüler	…	
 übersetzen einfache Realsituationen in mathematische Modelle (Zuordnungen, lineare Funktionen […]). 
 überprüfen die im mathematischen Modell gewonnenen Lösungen an der Realsituation und verändern ggf. das Modell. 
 ordnen einem mathematischen Modell (Tabelle, Graf, Gleichung) eine passende Realsituation zu. 
 ziehen Informationen aus mathematikhaltigen Darstellungen (Text, Bild, Tabelle, Graf), strukturieren und bewerten sie. 
 präsentieren Lösungswege und Problembearbeitungen in kurzen, vorbereiteten Beiträgen und Vorträgen. 
 geben Ober- und Unterbegriffe an und führen Beispiele und Ge-genbeispiele als Beleg an […]. 
 setzen Begriffe und Verfahren miteinander in Beziehung […]. 
 nutzen den Taschenrechner. Lernvoraussetzungen/Vernetzung	

 Muster erkunden (← 6.6)  
 Prozentrechnung (→ 7.5) 
 Fach Physik: Zeit-Weg- und Zeit-Geschwindigkeitsdiagramme 
Entlastung	
 lineare Zuordnungen ergeben sich aus den proportionalen Zuord-nungen und sind in dem Vorhaben eingebettet 
 quadratische und andere Zuordnungen zunächst nur grafisch, ex-perimentell entdeckend, keine Terme 
Schwerpunktsetzung	
 Verbindliche Einführung des wissenschaftlichen Taschenrechners 
 Einstieg über einfache Experimente (lineare, proportionale, anti-proportionale, quadratische und andere Zusammenhänge) mit an-schließender Ergebnispräsentation 
 Erkunden von Zuordnungen 
 Wechsel zwischen den Darstellungsarten 
 Prinzip der Quotienten- bzw. Produktgleichheit bei (anti-) proporti-onalen Zuordnungen 
 Reflexion von Möglichkeiten und Grenzen von Modellen  
 Grafische und tabellarische Lösung von Schnittpunktproblemen 



 
 54  

7.5 Rund ums Geld: Günstig einkaufen und Geld anlegen – Prozente und Zinsen berechnen (12 U.-Std.) 

Zu entwickelnde Kompetenzen Vorhabenbezogene Hinweise und Absprachen 

Inhaltsbezogene	Kompetenzen:	Die	Schülerinnen	und	Schüler	…	
 berechnen Prozentwert, Prozentsatz und Grundwert in Realsituati-onen (auch Zinsrechnung). 
Prozessbezogene	Kompetenzen:	Die	Schülerinnen	und	Schüler	…	
 ziehen Informationen aus einfachen authentischen Texten (z. B. Zeitungsberichten) und mathematischen Darstellungen, analysieren und beurteilen die Aussagen. 
 nutzen den Taschenrechner. 
 nutzen eine […] Lexika, Schulbücher und das Internet zur Informa-tionsbeschaffung. 
 nutzen mathematische Werkzeuge (Tabellenkalkulation […]) zum Erkunden und Lösen mathematischer Probleme. Lernvoraussetzungen/Vernetzung	

 alle Fächer: Recherchen im Internet 
 Teil, Anteil und Ganzes über Prozentstreifen (← 6.4) 
 Zuordnungen (← 7.4) 
 Lineare Zuordnungen / Funktionen (→ 8.2) 
 Exponentialfunktionen (→ Oberstufe) 
Entlastung	
 Kreisdiagramme nur mit Tabellenkalkulation (← 6.5, 7.3) 
Schwerpunktsetzung	
 Schülernahe Beispiele bzw. Verbraucherbildung/„Alltagswissen“: Einkaufen, Sparen, Rabatt, Skonto, Mehrwertsteuer, Brutto, Netto, Tara etc. 
 Kreisdiagramme in Übungsphasen 
 Verständnisorientiertes Arbeiten im Vordergrund 
 Situationsangemessener Einsatz des Taschenrechners 
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7.6 Landschaften vermessen – Kongruente Dreiecke konstruieren (16 U.-Std.) 

Zu entwickelnde Kompetenzen Vorhabenbezogene Hinweise und Absprachen 

Inhaltsbezogene	Kompetenzen:	Die	Schülerinnen	und	Schüler	…	
 zeichnen Dreiecke aus gegebenen Winkel- und Seitenmaßen. 
 erfassen und begründen Eigenschaften von Figuren mithilfe von Symmetrie, einfachen Winkelsätzen oder der Kongruenz. 
Prozessbezogene	Kompetenzen:	Die	Schülerinnen	und	Schüler	…	
 erläutern die Arbeitsschritte bei mathematischen Verfahren (Kon-struktionen [...]) mit eigenen Worten und geeigneten Fachbegriffen. 
 nutzen mathematisches Wissen für Begründungen, auch in mehrschrittigen Argumentationen. 
 wenden die Problemlösestrategien „Zurückführen auf Bekanntes“ (Konstruktion von Hilfslinien, Zwischenrechnungen), „Spezialfälle finden“ und „Verallgemeinern“ an. 
 planen und beschreiben ihre Vorgehensweise zur Lösung eines Problems. 
 überprüfen und bewerten Ergebnisse durch Plausibilitätsüberlegun-gen, Überschlagsrechnungen oder Skizzen. Lernvoraussetzungen/Vernetzung	

 Benutzung von Zirkel, Winkel messen und zeichnen: (← 6.3) 
 Winkelsummensatz: (← 7.2) 
Entlastung	
 besondere Linien im Dreieck nicht thematisiert, insbesondere nicht deren Schnittpunkte 
 kein Umkreis, kein Inkreis 
 Höhe im Dreieck: (← 5.4) 
Schwerpunktsetzung	
 Einteilung einer Konstruktion in mehrere Arbeitsschritte 
 exakte Konstruktionen und deren Beschreibung 
 Begründung der nicht eindeutigen Lösbarkeit eines Problems (SSW) 
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7.7 Wie arbeitet ein Marktforschungsinstitut? – Erhebung und Auswertung großer Datenmengen (16 U.-Std.) 

Zu entwickelnde Kompetenzen Vorhabenbezogene Hinweise und Absprachen 

Inhaltsbezogene	Kompetenzen:	Die	Schülerinnen	und	Schüler	…	
 planen Datenerhebungen, führen sie durch und nutzen zur Erfas-sung auch eine Tabellenkalkulation. 
 nutzen Median, Spannweite und Quartile zur Darstellung von Häu-figkeitsverteilungen als Boxplots. 
 interpretieren Spannweite und Quartile in statistischen Darstellun-gen. 
Prozessbezogene	Kompetenzen:	Die	Schülerinnen	und	Schüler	…	
 tragen Daten in elektronischer Form zusammen und stellen sie mit-hilfe einer Tabellenkalkulation dar. 
 ziehen Informationen aus einfachen authentischen Texten (z. B. Zeitungsberichten) und mathematischen Darstellungen, analysieren und beurteilen die Aussagen. Lernvoraussetzungen/Vernetzung	

 Grundlagen zur Datenerhebung (← 6.5, → 8.4)  
 Fach Politik/Geschichte/Erdkunde: Befragung zu einem aktuellen jugend-, schul- oder kommunalpolitischen Thema 
Entlastung	
 Darstellung mit Tabellenkalkulation 
Schwerpunktsetzung	
 Verarbeitung und Auswertung von größeren Datenmengen 
 Erfassung und Interpretation wesentlicher statistischer Darstellun-gen 
 Vorteile und Grenzen statistischer Kennwerte (Median und Durch-schnitt) und Darstellungen (Boxplot, Kreis- und Balkendiagramme) 
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7.8 Berechnungen an Figuren auf unterschiedliche Weise durchführen – Terme umformen (12 U.-Std.) 

Zu entwickelnde Kompetenzen Vorhabenbezogene Hinweise und Absprachen 

Inhaltsbezogene	Kompetenzen:	Die	Schülerinnen	und	Schüler	…	
 fassen Terme zusammen, multiplizieren sie aus und faktorisieren sie mit einem einfachen Faktor […]. 
Prozessbezogene	Kompetenzen:	Die	Schülerinnen	und	Schüler	…	
 untersuchen Muster und Beziehungen [hier: bei beschreibungsglei-chen Termen] und stellen Vermutungen auf [hier: Regeln zur Term-umformung]. 
 vergleichen und bewerten Lösungswege, Argumentationen und Darstellungen. 
 überprüfen bei einem Problem die Möglichkeit mehrerer Lösungen oder Lösungswege. 
 präsentieren Lösungswege und Problembearbeitungen in kurzen, vorbereiteten Beiträgen und Vorträgen. 
 erläutern die Arbeitsschritte bei mathematischen Verfahren ([…] Algorithmen) mit eigenen Worten und geeigneten Fachbegriffen. Lernvoraussetzungen/Vernetzung	

 Anknüpfend an das Aufstellen von Termen(← 7.3) kann hier mit einem Tabellenkalkulationsprogramm gearbeitet werden. 
 Vorbereitend zum Umformen von Binomen (→ 8.1) 
 Verknüpfung der Inhaltsfelder Geometrie und Algebra 
Entlastung	
 Beschränkung auf einfache Umformungen, zunächst ohne Binome 
Schwerpunktsetzung	
 Umfang- und Flächenberechnungen von zusammengesetzten Fi-guren, deren Seiten mit Variablen gekennzeichnet sind, führen zu beschreibungsgleichen Termen 
 Entwicklung von Grundvorstellungen der Beschreibungs- und Ein-setzungsgleichheit 
 Entdecken und Verstehen von Regeln zur Termumformung durch Vergleich und Interpretation beschreibungsgleicher Terme und die damit verbundenen Darstellungswechsel (Umformungsgleichheit) 
 Einsetzungsgleichheit durch systematisches Einsetzen überprüfen 
 Vorstellungen der Beschreibungs- und Einsetzungsgleichheit von Termen werden reflektiert und um Vorstellung der Umformungs-gleichheit erweitert 
 Erläutern die Arbeitsschritte von Termumformungen 



 
 58  

7.9 Knack‘ die Box – Einfache Gleichungen lösen (8 U.-Std.) 

Zu entwickelnde Kompetenzen Vorhabenbezogene Hinweise und Absprachen 

Inhaltsbezogene	Kompetenzen:	Die	Schülerinnen	und	Schüler	…	
 lösen lineare Gleichungen […] sowohl durch Probieren als auch algebraisch […] und nutzen die Probe als Rechenkontrolle. 
Prozessbezogene	Kompetenzen:	Die	Schülerinnen	und	Schüler	…	
 wenden die Problemlösestrategien […]. 
 übersetzen einfache Realsituationen in mathematische Modelle ([…] Gleichungen […]). 
 ordnen einem mathematischen Modell ([…] Gleichung) eine pas-sende Realsituation zu. 
 erläutern die Arbeitsschritte bei mathematischen Verfahren […] mit eigenen Worten und geeigneten Fachbegriffen. 
 nutzen Algorithmen zum Lösen mathematischer Standardaufgaben und bewerten ihre Praktikabilität. Lernvoraussetzungen/Vernetzung	

 Anknüpfen an das Finden unbekannter Werte durch Rückwärts-rechnen mit Pfeilbildern (← 5.2, 5.6, 6.2, 6.4, 7.3) 
 Später: Erweiterung und Vertiefung der Techniken der Äquivalen-zumformungen (→ 8.3) 
Entlastung	
 Zunächst Techniken der Äquivalenzumformungen auf einfachem Niveau 
Schwerpunktsetzung	
 Noch keine Verwendung des Begriffs der Linearität. 
 Aufstellen und Gleichsetzen von Termen zu Zahlenrätseln, Waa-gebildern und/oder Streichholzboxaufgaben 
 Einführung des Begriffs und der Vorstellung („Für welches ݔ stimmt das Gleichheitszeichen?“) einer Gleichung 
 Zahlenrätsel, bei denen die Strategie des Rückwärtsrechnens nicht mehr funktioniert (Variable auf beiden Gleichungsseiten), motiviert für neue Strategie 
 Strategien für das Lösen von Gleichungen: Probieren, Rückwärts-rechnen, erste – am Modell nachvollziehbare – Äquivalenzumfor-mungen 
 Einführung des Dreischritts „Variable festlegen, Terme aufstellen, Gleichung aufstellen“ 
 Reflexion der Lösungsstrategien (Rückwärtsrechnen, schrittweises Vereinfachen mit der Waage-/Boxvorstellung) bzgl. Anwendbarkeit 
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Jahrgangsstufe 8 

8.1 Zusammengesetzte Flächen – Anwendung von binomischen Formeln (12 U.-Std.) 

Zu entwickelnde Kompetenzen Vorhabenbezogene Hinweise und Absprachen 

Inhaltsbezogene	Kompetenzen:	Die	Schülerinnen	und	Schüler	…	
 fassen Terme zusammen, multiplizieren sie aus und faktorisieren sie mit einem einfachen Faktor; sie nutzen binomische Formeln als Rechenstrategie. 
Prozessbezogene	Kompetenzen:	Die	Schülerinnen	und	Schüler	…	
 ziehen Informationen aus mathematikhaltigen Darstellungen (Text, Bild, Tabelle, Graf), strukturieren und bewerten sie. 
 erläutern die Arbeitsschritte bei mathematischen Verfahren (Kon-struktionen, Rechenverfahren, Algorithmen) mit eigenen Worten und geeigneten Fachbegriffen. 
 setzen Begriffe und Verfahren miteinander in Beziehung […]. 
 nutzen mathematisches Wissen für Begründungen, auch in mehrschrittigen Argumentationen. Lernvoraussetzungen/Vernetzung	

 Flächen (← 5.4) 
 Variablenterme (← 7.3) 
 Grundvorstellungen der Beschreibungs-, Einsetzungs- und Um-formungsgleichheit von Termen (← 7.8) 
 Verknüpfung der Inhaltsfelder Geometrie und Algebra 
Entlastung	
 nur erste binomische Formel geometrisch veranschaulichen 
Schwerpunktsetzung	
 Forschend-entdeckender Einstieg mit zusammengesetzten Flä-chen 
 Grundvorstellungen der Beschreibungs-, Einsetzungs- und Um-formungsgleichheit von Termen auf quadratische Terme übertra-gen 
 Beschreibungsgleichheit von binomischen Termen mithilfe geo-metrischer und formalsymbolischer Darstellungen begründen 
 Nutzung binomische Formeln als Rechenstrategie Anwendung in geometrischen und innermathematischen Sachzusammenhängen 
 Erweiterung des Distributivgesetzes (Ausmultiplizieren und Fakto-risieren von Summen) 
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8.2 Mit der Mathe-Brille unterwegs – Lineare Funktionen in Alltagssituationen entdecken (20 U.-Std.) 

Zu entwickelnde Kompetenzen Vorhabenbezogene Hinweise und Absprachen 

Inhaltsbezogene	Kompetenzen:	Die	Schülerinnen	und	Schüler	…	
 stellen Zuordnungen mit eigenen Worten, in Wertetabellen, als Gra-fen und in Termen dar und wechseln zwischen diesen Darstellun-gen. 
 interpretieren Grafen von Zuordnungen und Terme linearer funktio-naler Zusammenhänge. 
 identifizieren proportionale, antiproportionale und lineare Zuordnun-gen in Tabellen, Termen und Realsituationen. 
 wenden die Eigenschaften von […] linearen Zuordnungen […] zur Lösung außer- und innermathematischer Problemstellungen an. 
 lösen lineare Gleichungen und lineare Gleichungssysteme mit zwei Variablen […] durch Probieren […] und grafisch und nutzen die Probe als Rechenkontrolle. 
Prozessbezogene	Kompetenzen:	Die	Schülerinnen	und	Schüler	…	
 übersetzen einfache Realsituationen in mathematische Modelle (Zuordnungen, lineare Funktionen [...]). 
 überprüfen die im mathematischen Modell gewonnenen Lösungen an der Realsituation und verändern ggf. das Modell. 
 nutzen mathematische Werkzeuge (Tabellenkalkulation, [...] Funkti-onenplotter) zum Erkunden und Lösen mathematischer Probleme. 
 ziehen Informationen aus mathematikhaltigen Darstellungen (Text, Bild, Tabelle, Graf), strukturieren und bewerten sie. 
 ziehen Informationen aus einfachen authentischen Texten (z. B. Zeitungsberichten) und mathematischen Darstellungen, analysieren und beurteilen die Aussagen. Lernvoraussetzungen/Vernetzung	

 Muster erkunden (← 6.6) 
 Zuordnungen (← 7.4) 
 Quadratische Funktionen (→ 9.1) 
 direkt aufbauend auf lineare Zuordnungen (→ 7.4) und vorberei-tend auf lineare Gleichungen und Gleichungssysteme (→ 8.4) 
 Fach Physik: Zeit-Geschwindigkeitsdiagramme und Zeit-Wegdiagramme (ݐ ↦ ݐ;ݏ ↦  (ݒ
Entlastung	 
Schwerpunktsetzung	
 Modellierung von Alltagssituationen 
 Eigenschaften linearer Funktionen 
 Abgrenzung des Zuordnungs- vom Funktionsbegriff 
 Darstellungswechsel 
 Schnittprobleme 
 Anschauliche Lösung linearer Gleichungen und Gleichungssyste-me und Diskussion der Grenzen der graphischen Lösung als Moti-vation für die algebraische Lösung (→ 8.3) 
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8.3 Unbekannte Werte finden mit System – Lineare Gleichungen und Gleichungssysteme lösen (24 U.-Std.) 

Zu entwickelnde Kompetenzen Vorhabenbezogene Hinweise und Absprachen 

Inhaltsbezogene	Kompetenzen:	Die	Schülerinnen	und	Schüler	…	
 lösen lineare Gleichungen und lineare Gleichungssysteme mit zwei Variablen sowohl durch Probieren als auch algebraisch und grafisch und nutzen die Probe als Rechenkontrolle. 
 verwenden ihre Kenntnisse über rationale Zahlen, lineare Gleichun-gen und lineare Gleichungssysteme zur Lösung inner- und außer-mathematischer Probleme. 
Prozessbezogene	Kompetenzen:	Die	Schülerinnen	und	Schüler	…	
 vergleichen und bewerten Lösungswege, Argumentationen und Darstellungen. 
 übersetzen einfache Realsituationen in mathematische Modelle ([…] Gleichungen, Gleichungssysteme […]). 
 erläutern die Arbeitsschritte bei mathematischen Verfahren ([…] Algorithmen) mit eigenen Worten und geeigneten Fachbegriffen. 
 setzen Begriffe und Verfahren miteinander in Beziehung (z.B. Glei-chungen und Grafen, Gleichungssysteme und Grafen). 
 nutzen Algorithmen zum Lösen mathematischer Standardaufgaben und bewerten ihre Praktikabilität. 
 nutzen verschiedene Darstellungsformen (z. B. Tabellen, Skizzen, Gleichungen) zur Problemlösung. Lernvoraussetzungen/Vernetzung	

 Zuordnungen (← 7.4) 
 Terme umformen (← 7.8) und Vertiefung der bereits erlernten Äquivalenzumformungstechniken (← 7.9) 
 Grafische und tabellarische Lösung linearer Gleichungen und Gleichungssysteme bereits bei linearen Funktionen (← 8.2) 
Entlastung	
 Weglassen von Bewegungsaufgaben möglich  
 Beschränkung auf Gleichungen / Gleichungssysteme mit maximal zwei Variablen 
 Reduktion auf ein algebraisches Lösungsverfahren möglich 
Schwerpunktsetzung	
 Verknüpfung algorithmischer Verfahren mit grafischer Lösung und Bedeutung im Sachzusammenhang (Lösungsmenge, Lösbarkeit, Anzahl der Lösungen) 
 Problemlösestrategien: Rückwärtsrechnen, systematisches Pro-bieren, grafische Lösung, Äquivalenzumformung 
 Aufgabenkultur: „Knack die Box“-Aufgaben (← 7.9) 
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8.4 Mit Wahrscheinlichkeiten Vorhersagen machen – Zufallsversuche durchführen und beschreiben (20 U.-Std.) 

Zu entwickelnde Kompetenzen Vorhabenbezogene Hinweise und Absprachen 

Inhaltsbezogene	Kompetenzen:	Die	Schülerinnen	und	Schüler	…	
 benutzen relative Häufigkeiten von langen Versuchsreihen zur Schätzung von Wahrscheinlichkeiten. 
 verwenden ein- oder zweistufige Zufallsversuche zur Darstellung zufälliger Erscheinungen in alltäglichen Situationen. 
 veranschaulichen ein- und zweistufige Zufallsexperimente mithilfe von Baumdiagrammen. 
 bestimmen Wahrscheinlichkeiten bei einstufigen Zufallsexperimen-ten mithilfe der Laplace-Regel. 
 bestimmen Wahrscheinlichkeiten bei zweistufigen Zufallsexperi-menten mithilfe der Pfadregeln. 
Prozessbezogene	Kompetenzen:	Die	Schülerinnen	und	Schüler	…	
 übersetzen einfache Realsituationen in mathematische Modelle ([…] Zufallsversuche). 
 überprüfen die im mathematischen Modell gewonnenen Lösungen an der Realsituation und verändern ggf. das Modell.   Lernvoraussetzungen/Vernetzung	

 Angabe von Wahrscheinlichkeiten als Bruch, Prozentzahl oder Dezimalzahl (← 6.1) 
 Untersuchung von Wahrscheinlichkeitsverteilungen aufbauend auf, aber auch abgrenzend von den Grundlagen zu Häufigkeitsver-teilungen (← 6.5 und ← 7.7)  
Entlastung	
 keine Kombinatorik 
 nur ein- und zweistufige Zufallsexperimente 
 keine beurteilende Statistik (bedingte Wahrscheinlichkeiten, Vier-feldertafel → EF)  
 Entwicklung „neuer“ eigener Spielideen zur Binnendifferenzierung (Vorgaben für die Lernenden treffen zur Vermeidung von Komple-xität) 
Schwerpunktsetzung	
 Einführung in das Thema durch einfache Elemente bekannter Spiele 
 Beispiele für Zufallsgeneratoren bzw. Modelle: Würfel (regelmäßig und „gezinkt“), Karten aus einem Kartenspiel, Münzen, Kugeln in Gefäßen („Urnen“) 
 Aufbau stochastischer Grundmodelle 
 Unterscheiden zwischen „Ziehen mit Zurücklegen“ und „Ziehen ohne Zurücklegen“  
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8.5 Auf dem Weg zu irrationalen Zahlen – Bestimmen von Seitenlängen quadratischer Flächen (16 U.-Std.) 

Zu entwickelnde Kompetenzen Vorhabenbezogene Hinweise und Absprachen 

Inhaltsbezogene	Kompetenzen:	Die	Schülerinnen	und	Schüler	…	
 wenden das Radizieren als Umkehren des Potenzierens an; sie berechnen und überschlagen Quadratwurzeln einfacher Zahlen im Kopf. 
 unterscheiden rationale und irrationale Zahlen. 
Prozessbezogene	Kompetenzen:	Die	Schülerinnen	und	Schüler	…	
 nutzen den Taschenrechner. 
 geben Ober- und Unterbegriffe an und führen Beispiele und Ge-genbeispiele als Beleg an […]. 
 wenden die Problemlösestrategien „Vorwärts- und Rückwärtsarbei-ten“ an [Kompetenz aus Jahrgangsstufe 9]. Lernvoraussetzungen/Vernetzung	

 Fläche und Umfang (← 5.4) 
 Multiplikation von rationalen Zahlen (← 6.4) 
 Lösen quadratischer Gleichungen (← 9.2) 
 Vernetzung: Algebra / Geometrie 
 Fach Physik: Freier Fall (Fallzeitbestimmung) 
Entlastung	
 keine Näherungsverfahren (Intervallschachtelung, Heron-Verfahren) 
 Beschränkung auf anschauliche Begründung der Zahlbereichser-weiterung  
 Wurzelterme nur mit dem Taschenrechner lösen 
Schwerpunktsetzung	
 Einstieg z. B. mit Sokrates‘ Quadratproblem 
 Radizieren als Umkehroperation des Potenzierens   
 Taschenrechner: Wurzeln bestimmen, Verwendung der Speicher-funktion (auch Probe)  
 Exkursion/Vertiefung möglich: Beweistechniken 
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8.6 Vermutungen durch Messen und Wiegen gewinnen bzw. validieren – Berechnungen an Kreisen und Körpern (20 U.-Std.) 

Zu entwickelnde Kompetenzen Vorhabenbezogene Hinweise und Absprachen 

Inhaltsbezogene	Kompetenzen:	Die	Schülerinnen	und	Schüler	…	
 zeichnen Dreiecke aus gegebenen Winkel- und Seitenmaßen. 
 schätzen und bestimmen Umfang und Flächeninhalt von Kreisen und zusammengesetzten Figuren, sowie Oberflächen und Volumina von Prismen und Zylindern. 
Prozessbezogene	Kompetenzen:	Die	Schülerinnen	und	Schüler	…	
 untersuchen [...] Beziehungen bei [...] Figuren und stellen Vermu-tungen auf. 
 überprüfen bei einem Problem die Möglichkeit mehrerer Lösungen oder Lösungswege. 
 überprüfen Lösungswege auf Richtigkeit und Schlüssigkeit, 
 präsentieren Lösungswege und Problembearbeitungen in kurzen, vorbereiteten Beiträgen und Vorträgen. 
 nutzen den Taschenrechner. 
 nutzen eine Formelsammlung [...] und das Internet zur Informati-onsbeschaffung. Lernvoraussetzungen/Vernetzung	

 Flächenberechnung: (← 5.4) 
 Volumenberechnung: (← 5.5, → 9.8) 
 Irrationale Zahlen: (← 8.5) 
 Umgang mit einer Formelsammlung (→ 9.8) 
Entlastung	
 keine zusammengesetzten Körper 
Schwerpunktsetzung	
 Zerlegung zusammengesetzter ebener Figuren in berechenbare Teilfiguren  
 Formulierung von Vermutungen und Verallgemeinerungen durch experimentelle Herangehensweise zur Erarbeitung von Oberflä-chen/Volumina von Prismen und Zylindern mit anschließender Bewertung der Verfahren mit Blick auf Problemlösung 
 Nutzung von Skizzen und Hilfslinien zur Berechnung von Oberflä-chen und Volumina 
 Verallgemeinerungen der Vermutungen und Vergleich mit Formeln aus Formelsammlungen 
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Jahrgangsstufe 9 

9.1  Modellieren mit Parabeln – Quadratische Funktionen (14 U.-Std.) 

Zu entwickelnde Kompetenzen Vorhabenbezogene Hinweise und Absprachen 

Inhaltsbezogene	Kompetenzen:	Die	Schülerinnen	und	Schüler	…	
 stellen lineare und quadratische Funktionen mit eigenen Worten, in Wertetabellen, Grafen und in Termen dar, wechseln zwischen die-sen Darstellungen und benennen ihre Vor- und Nachteile. 
 deuten die Parameter der Termdarstellungen von linearen und quadratischen Funktionen in der grafischen Darstellung und nutzen dies in Anwendungssituationen. 
 wenden lineare und quadratische Funktionen zur Lösung außer- und innermathematischer Problemstellungen an. 
Prozessbezogene	Kompetenzen:	Die	Schülerinnen	und	Schüler	…	
 übersetzen Realsituationen in mathematische Modelle (Tabellen, Grafen, Terme). 
 vergleichen und bewerten verschiedene mathematische Modelle für eine Realsituation. 
 finden zu einem mathematischen Modell passende Realsituationen. 
 zerlegen Probleme in Teilprobleme. 
 wenden die Problemlösestrategien „Vorwärts- und Rückwärtsarbei-ten“ an. 
 vergleichen Lösungswege und Problemlösestrategien und bewerten sie. 
 wählen ein geeignetes Werkzeug aus ([…] Taschenrechner, […] Funktionenplotter) und nutzen es. Lernvoraussetzungen/Vernetzung	

 Lineare Zuordnungen (← 8.2) 
 Quadratische Gleichungen (→ 9.2) 
 Exponentielles Wachstum (→ 9.4) 
 Transformation von Funktionen (→ EF) 
 Fach Physik: Bewegungen 
Entlastung	
 noch keine Transformation (→ EF) 
Schwerpunktsetzung	
 Darstellungswechsel und Zuordnung der unterschiedlichen Dar-stellungsformen (in Worten, Funktionsterm, Wertetabelle, Graph) zueinander 
 Verknüpfung von Parametern der Funktionsgleichung mit Eigen-schaften des Graphen (Scheitelpunkt, Streckungsfaktor, ݕ-Achsenabschnitt, Nullstellen) 
 Grafische und tabellarische Bestimmung von Nullstellen und be-sonderen Punkten 
 Modellierung von Problemstellungen in dynamischen (Wurfbewe-gung, freier Fall,…), statischen (Brücken, Bögen, ...) und weiteren Kontexten, Bewertung der Modelle (Betrachtung von Definitions- und Wertebereichen, Modellgrenzen, Abgrenzung zur bisherigen Vorstellung „Je mehr desto mehr“ bzw. „Je mehr desto weniger“) 
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9.2  Entwickeln und Anwenden von Lösungsverfahren zum Lösen quadratischer Gleichungen – Quadratische Gleichungen lösen 
(9 U.-Std.) 

Zu entwickelnde Kompetenzen Vorhabenbezogene Hinweise und Absprachen 

Inhaltsbezogene	Kompetenzen:	Die	Schülerinnen	und	Schüler	…	
 lösen einfache quadratische Gleichungen, d. h. quadratische Glei-chungen, auf die ein Lösungsverfahren (z. B. Faktorisieren, pq-Formel) unmittelbar angewendet werden kann. 
 verwenden ihre Kenntnisse über quadratische Gleichungen zum Lösen inner- und außermathematischer Probleme. 
Prozessbezogene	Kompetenzen:	Die	Schülerinnen	und	Schüler	…	
 vergleichen Lösungswege und Problemlösestrategien und bewerten sie [hier auch: grafisches Verfahren]. 
 erläutern mathematische Zusammenhänge und Einsichten mit ei-genen Worten und präzisieren sie mit geeigneten Fachbegriffen. 
 überprüfen und bewerten Problembearbeitungen. 
 nutzen mathematisches Wissen und mathematische Symbole für Begründungen und Argumentationsketten. 
 übersetzen Realsituationen in mathematische Modelle (Tabellen, Grafen, Terme). 
 wählen ein geeignetes Werkzeug aus („Bleistift und Papier“, Ta-schenrechner, Geometriesoftware, Tabellenkalkulation, Funktio-nenplotter) und nutzen es. Lernvoraussetzungen/Vernetzung	

 grafische und tabellarische Lösung linearer Gleichungen bereits bei quadratischen Funktionen (← 9.1) 
 Anknüpfung an das Lösen linearer Gleichungen mit Hilfe von Äquivalenzumformungen aber auch grafisch und tabellarisch, Be-griff der Lösungsmenge, Lösbarkeit (← 7.9, 8.3) 
 Quadratische Funktionen als wichtiger Vertreter der ganzrationa-len Funktionen (→ EF) 
Entlastung	
 Lösungsverfahren (z. B. pq-Formel, Faktorisieren) unmittelbar an-wendbar 
Schwerpunktsetzung	
 Lösbarkeit, Anzahl der Lösungen (keine, eine, zwei, unendlich vie-le) im Sachkontext und später auch innermathematisch 
 Verknüpfung des algorithmischen Verfahrens mit der grafischen Lösungsmöglichkeit (Schnitt von Parabel und Gerade, Schnitt von zwei Parabeln) und der Bedeutung im Sachzusammenhang (Gleichheit) 
 Unterstützung des bewussten Anwendens verschiedener Verfah-ren durch schüleraktivierendes Strukturieren 
 Verwendung, Reflexion und Bewertung verschiedener Darstel-lungsformen zur Problemlösung (Rückwärtsrechnen, systemati-sches Probieren, grafische Lösung, Äquivalenzumformung). 
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9.3  Riesig groß und winzig klein – wie notieren wir das in Zahlen? – Darstellen von Zahlen mit Potenzschreibweise (3 U.-Std.) 

Zu entwickelnde Kompetenzen Vorhabenbezogene Hinweise und Absprachen 

Inhaltsbezogene	Kompetenzen:	Die	Schülerinnen	und	Schüler	…	
 lesen und schreiben Zahlen in Zehnerpotenz-Schreibweise und er-läutern die Potenzschreibweise mit ganzzahligen Exponenten.  
Prozessbezogene	Kompetenzen:	Die	Schülerinnen	und	Schüler	…	
 übersetzen Realsituationen in mathematische Modelle […] [hier: Zahlenterme]. 
 nutzen selbstständig Print- und elektronische Medien zur Informati-onsbeschaffung. Lernvoraussetzungen/Vernetzung	

 Fach Geschichte, Politik: Geldentwertung, Staatsverschuldung 
 Fach Biologie, Physik: Kleinstlebewesen, Astronomie 
Entlastung	
 nur grundlegende Rechenregeln für Potenzen mit Blick auf Expo-nentialfunktionen (→ EF) 
Schwerpunktsetzung	
 große (und kleine) Zahlen als Zehnerpotenzen 
 Verknüpfung mit naturwissenschaftlich genutzten Vorsilben (milli, micro, nano, kilo, mega, …) 
 Darstellung von Größen in Sachsituationen in geeigneten Einhei-ten 
 Vergleich unterschiedlicher Zahldarstellungen  
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9.4  Wie sich Sparen lohnt – Exponentielles Wachstum beschreiben (9 U.-Std.) 

Zu entwickelnde Kompetenzen Vorhabenbezogene Hinweise und Absprachen 

Inhaltsbezogene	Kompetenzen:	Die	Schülerinnen	und	Schüler	…	
 wenden exponentielle Funktionen zur Lösung außermathematischer Problemstellungen aus dem Bereich Zinseszins an. 
Prozessbezogene	Kompetenzen:	Die	Schülerinnen	und	Schüler	…	
 übersetzen Realsituationen in mathematische Modelle (Tabellen, Grafen, Terme). 
 vergleichen und bewerten verschiedene mathematische Modelle für eine Realsituation. 
 finden zu einem mathematischen Modell passende Realsituationen. 
 wählen ein geeignetes Werkzeug ([…] Tabellenkalkulation, Funktio-nenplotter) aus und nutzen es. Lernvoraussetzungen/Vernetzung	

 lineare und quadratische Funktionen (← 9.1) 
 Sinusfunktion (→ 9.9) 
 Fach Biologie / Physik: Wachstums- und Zerfallsprozesse 
 Fach Politik: Entwicklung der Staatsverschuldung 
Entlastung	
 nur ein Anwendungskontext als Vereinfachung (Kapital) 
 keine innermathematischen Problemstellungen 
Schwerpunktsetzung	
 grafische Darstellung mit Funktionenplotter 
 Grenzen eines Modells 
 Vergleich mit linearem und quadratischem Wachstum 
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9.5  Was macht ein Zoom? – Berechnungen mithilfe von Ähnlichkeitsbeziehungen (9 U.-Std.) 

Zu entwickelnde Kompetenzen Vorhabenbezogene Hinweise und Absprachen 

Inhaltsbezogene	Kompetenzen:	Die	Schülerinnen	und	Schüler	…	
 vergrößern und verkleinern einfache Figuren maßstabsgetreu. 
 beschreiben und begründen Ähnlichkeitsbeziehungen geometri-scher Objekte und nutzen diese im Rahmen des Problemlösens zur Analyse von Sachzusammenhängen. 
Prozessbezogene	Kompetenzen:	Die	Schülerinnen	und	Schüler	…	
 wenden die Problemlösestrategien „Vorwärts- und Rückwärtsarbei-ten“ an. 
 überprüfen und bewerten Problembearbeitungen. Lernvoraussetzungen/Vernetzung	

 Fach Kunst: Absprache zum Thema „Perspektive“ 
 Trigonometrie in ähnlichen Dreiecken (→ 9.7) 
Entlastung	
 anschaulicher Ähnlichkeitsbegriff ersetzt Strahlensätze 
Schwerpunktsetzung	
 Erarbeitung des Ähnlichkeitsbegriffs an einfachen Figuren 
 Anwendung in außermathematischen Problemen – Variation der Kontexte: z. B. Zoom beim Handy und Kopierer 



 
 70  

9.6  Wie wichtig ist der rechte Winkel? – Die Sätze von Pythagoras und Thales beweisen und anwenden (14 U.-Std.) 

Zu entwickelnde Kompetenzen Vorhabenbezogene Hinweise und Absprachen 

Inhaltsbezogene	Kompetenzen:	Die	Schülerinnen	und	Schüler	…	
 berechnen geometrische Größen und verwenden dazu den Satz des Pythagoras [...] und begründen Eigenschaften von Figuren mit-hilfe des Satzes des Thales. 
Prozessbezogene	Kompetenzen:	Die	Schülerinnen	und	Schüler	…	
 nutzen mathematisches Wissen und mathematische Symbole für Begründungen und Argumentationsketten. 
 zerlegen Probleme in Teilprobleme. 
 erläutern mathematische Zusammenhänge und Einsichten mit ei-genen Worten und präzisieren sie mit geeigneten Fachbegriffen. Lernvoraussetzungen/Vernetzung	

 Wurzel als Umkehrung des Potenzierens mit natürlichen Exponen-ten (← 8.5, → EF) 
Entlastung	
 Zeichnen der Beispiele mit DGS 
Schwerpunktsetzung	
 Flächenzerlegung 
 selbstständiges Aufstellen von Argumentationsketten (in Gruppen-arbeit) 
 Präsentation unterschiedlicher Beweise (z. B. als Gruppenpuzzle) 
 Anwendung in inner- und außermathematischen Problemstellun-gen bei ebenen und räumlichen Figuren 
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9.7  Wie wird die Welt vermessen? – Einführung in Trigonometrie (9 U.-Std.) 

Zu entwickelnde Kompetenzen Vorhabenbezogene Hinweise und Absprachen 

Inhaltsbezogene	Kompetenzen:	Die	Schülerinnen	und	Schüler	…	
 berechnen geometrische Größen und verwenden dazu den Satz des Pythagoras und die Definitionen von Sinus, Kosinus und Tan-gens […]. 
Prozessbezogene	Kompetenzen:	Die	Schülerinnen	und	Schüler	…	
 zerlegen Probleme in Teilprobleme. 
 übersetzen Realsituationen in mathematische Modelle (Tabellen, Grafen, Terme). 
 finden zu einem mathematischen Modell passende Realsituationen. Lernvoraussetzungen/Vernetzung	

 ähnliche Dreiecke (← 9.5) 
 trigonometrische Funktionen (→ 9.9) 
Entlastung	
 nur rechtwinklige Dreiecke 
 kein Kosinus-Satz, kein Sinus-Satz 
Schwerpunktsetzung	
 Einführung über Längenverhältnisse bei ähnlichen rechtwinkligen Dreiecken 
 Anwendung in außermathematischen Problemstellungen 
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9.8  Mogelpackungen und Design – Oberfläche und Volumen berechnen (9 U.-Std.) 

Zu entwickelnde Kompetenzen Vorhabenbezogene Hinweise und Absprachen 

Inhaltsbezogene	Kompetenzen:	Die	Schülerinnen	und	Schüler	…	
 benennen und charakterisieren Körper (Pyramiden, Kegel, Kugel) und identifizieren sie in ihrer Umwelt. 
 skizzieren Schrägbilder, entwerfen Netze von Zylindern, Pyramiden und Kegeln und stellen die Körper her. 
 schätzen und bestimmen Oberflächen und Volumina von Pyrami-den, Kegeln und Kugeln. 
Prozessbezogene	Kompetenzen:	Die	Schülerinnen	und	Schüler	…	
 nutzen mathematisches Wissen und mathematische Symbole für Begründungen und Argumentationsketten. 
 nutzen selbstständig Print- und elektronische Medien zur Informati-onsbeschaffung. 
 vergleichen Lösungswege und Problemlösestrategien und bewerten sie. 
 wählen geeignete Medien für die Dokumentation und Präsentation aus. 
 wenden die Problemlösestrategie „Vorwärts- und Rückwärtsarbei-ten“ an. 
 wählen ein geeignetes Werkzeug aus („Bleistift und Papier“, Ta-schenrechner, Geometriesoftware […]) und nutzen es. Lernvoraussetzungen/Vernetzung	

 Rückgriff auf „gerade“ Körper (← 8.6) 
 Umgang mit einer Formelsammlung (← 8.6) 
Entlastung	
 Erstellen der Schrägbilder nur kurz, Interpretation von diesen not-wendig 
 Herstellen der Körper in arbeitsteiliger Gruppenarbeit 
 nur wenige Anwendungsaufgaben 
 keine Berechnungen zu Pyramiden- und Kegelstümpfen  
 keine Beweisverfahren 
Schwerpunktsetzung	
 Veranschaulichung von Volumenformeln durch Umschüttversuche 
 Selbstständigkeit bei der Erkundung  
 Umkehrung und Öffnung von Aufgaben 
 Grundvorstellung von Volumen und Größen  
 Merkhefter als Formelsammlung  



 
 73  

9.9  Sinus-Funktion – Darstellung periodischer Vorgänge (6 U.-Std.) 

Zu entwickelnde Kompetenzen Vorhabenbezogene Hinweise und Absprachen 

Inhaltsbezogene	Kompetenzen:	Die	Schülerinnen	und	Schüler	…	
 stellen die Sinusfunktion mit eigenen Worten, in Wertetabellen, Gra-fen und in Termen dar. 
 verwenden die Sinusfunktion zur Beschreibung einfacher periodi-scher Vorgänge. 
Prozessbezogene	Kompetenzen:	Die	Schülerinnen	und	Schüler	…	
 übersetzen Realsituationen in mathematische Modelle (Tabellen, Grafen, Terme). 
 vergleichen und bewerten verschiedene mathematische Modelle für eine Realsituation. 
 finden zu einem mathematischen Modell passende Realsituationen. 
 wählen ein geeignetes Werkzeug ([…] Taschenrechner, Funktio-nenplotter) aus und nutzen es. Lernvoraussetzungen/Vernetzung	

 Lineare und quadratische Funktionen (← 9.1) 
 Exponentielles Wachstum (← 9.4) 
 Trigonometrie (← 9.7) 
 Transformation der Sinus-Funktion und andere trigonometrische Funktionen (→ EF) 
 Fach Biologie: Stoffkreisläufe 
 Fach Physik, Musik: mechanische Schwingungen und Akustik 
Entlastung	
 keine Kosinus- und Tangensfunktion 
 keine Transformationen (Amplitude, Periode, Phase) 
Schwerpunktsetzung	
 Herleitung am Einheitskreis 
 Modellierung periodischer Vorgänge (auch mit Funktionenplotter) 
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9.10 Wie lügt man mit Statistik? – Manipulationen erkennen (8 U.-Std.) 

Zu entwickelnde Kompetenzen Vorhabenbezogene Hinweise und Absprachen 

Inhaltsbezogene	Kompetenzen:	Die	Schülerinnen	und	Schüler	…	
 analysieren grafische statistische Darstellungen kritisch und erken-nen Manipulationen. 
 nutzen Wahrscheinlichkeiten zur Beurteilung von Chancen und Ri-siken und zur Schätzung von Häufigkeiten. 
Prozessbezogene	Kompetenzen:	Die	Schülerinnen	und	Schüler	…	
 nutzen selbstständig Print- und elektronische Medien zur Informati-onsbeschaffung. 
 überprüfen und bewerten Problembearbeitungen. 
 vergleichen Lösungswege und Problemlösestrategien und bewerten sie. Lernvoraussetzungen/Vernetzung	

 Fach Politik, Geschichte, Deutsch: Auswertung von Grafiken aus aktuellen Zeitungen 
 Säulendiagramme (→ 5.1), Kreisdiagramme (→ 6.5),  
 Ähnlichkeitsbeziehungen (← 9.5) 
Entlastung	
 Beschränkung auf einfache manipulative Abbildungen 
 keine bedingten Wahrscheinlichkeiten (→ EF) 
Schwerpunktsetzung	
 außermathematische Aktualität des Themas 
 Manipulationsmöglichkeiten in statistischen Darstellungen 
 Bedeutung der Mathematik in der Gesellschaft 
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berprüfung dr schriftlicheer ein Rastenet sind. Tecksichtigt. Eende Genauungsbereichlgemeinern Mathematch II den Sabentypen (er Hilfspunke Note ause Notenstufewischen 50maximalene richtige Lö
berprüfung datik ist in beonstruktivenstungen under ausschliehaltungen, tzfragmenterden Kriterine ausreic

m n a s io r t k l asich grundsan festgelebezieht sichnenden (sowird im Beussen berück
der schriftlicen Leistunger mit Hilfspeillösungen Eine nachvouigkeit bei Zhe (AFB I: Rn und Refletik zunehmeSchwerpunkAFB I) enthktsumme zureichend (4en sehr gut % und 100n Hilfspunkteösungswege
der sonstigeesonderem n Beiträgend insbesondeßlich auf begründetee mit in die en für die hende Leis
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sätzlich auegten Komph im gewissoziale Bezugurteilungsbksichtigt (ind
chen Leistungen in Klasspunkten, dieund Lösunollziehbare ZeichnungeReproduzieektieren) weend und ankt bildet. Klahalten, sind u den Noten4) soll bei Et (1) bis au0 % verteilt esumme gee gleichwer
en LeistungeMaße daran angeregt dere der mfachlich rice VermutunBewertung Bewertung stung darge

r  S t a d M u sf die Erreicpetenzen (ksen Rahmegsnorm). Diereich „Sondividuelle B
ng senarbeitene im Erwartugsansätze und formalen werden ren, AFB IIerden in Klngemessenassenarbeitnicht zuläsnstufen orieErreichen vosreichend (werden. Degeben werrtig zu berü
en auf zu achtwerden. Daündlichen Bchtige Beiträgen, sichtbein. der sonstiestellt. Dab

d t  B o ni k k l a schung der kriterienorien auch auf ie Tatsachenstige LeistBezugsnormn erfolgt im ungshorizonwerden bei angemessbei der Bew: Zusammeassenarbein berücksicten, die aussig.  entiert sich on ca. 50 %(4) sollen aie Note marden. Bei dcksichtigenten, dass daher erfolgtBeiträge im äge ausgerbare Bemühgen Leistunbei ist bei d
n   s s e  SSÉTim Kernlehentierte Bezf in einer Ke, dass erfotungen“ bem).  Fach Mathnt den einzei der Bewesene Darstewertung beenhänge heiten gemäßchtigt, wobesschließlichan dem N% der Hilfspuannähernd langelhaft (5er Punktevn (vgl. S. 75die Schülerit die Bewe Unterricht richtet. Vielhungen umngen jeweider Bildung
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hrplan zugs-lasse olgrei-ei der ema-elnen rtung ellung erück-erstel-ß den ei der h rein oten-unkte linear 5) soll erga-5, Nr. innen rtung nicht mehr Ver-ls für g der 
e .  l .  
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n n e n bK l a s sgnisnote jewtigen (Kontinicht. 
tungsaspekität der Untesbeiträge inuität/Quantstständigkeit

u s c h - Ge   Sweils die Ginuität), ein
t 

Anfor

gute 

Die Sr- nenntgründZusamlung. geht ssungeBegrünen Bkann untersschiedtität beteilrichtsgt bringtterrichist selder SagründstruktLernindig, sterarbeselbst
G y m n ap o r t kesamtentwe arithmetis
rderungen f

Leistung 

chülerin, dert richtige Lösdet sie nachvmmenhang dselbstständigen ein, findetündungen fürBeiträge. ihre/seine Erschiedliche Adlichen Mediigt sich regegespräch. t sich von sicht ein. lbstständig aache und erldlich und zuvuriert und ernhalte weitgetellt selbststäeitet bereitgetständig. 
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für eine 

r Schüler… sungen und bvollziehbar imder Aufgabeng auf andere t Argumente r ihre/seine ergebnisse auArt und mit uien darstellelmäßig am Uch aus in denausdauernd bledigt Aufgabverlässig. rarbeitet neueehend selbständig Nachfrestellte Mate
d e r  S t  M ur Schülerin ng aus pun

ausbe-m nstel- nenin dziehLö-und eige- gehein, abeuf nter-n. kaneineUnter- nimgesn Un- betestänbei ben benmit Rüce tstän-ragen. erarumfdiesrialien erarehe
a d t  B os i k k lbzw. des Sktuell erteilt
reichende Lnt teilweise rer Regel jedohbare Begrünt selten auf anennt Argumr nicht begrün ihre/seine e Art darstellemt eher seltepräch teil. eiligt sich gelndig am Unteötigt oft eineder Arbeit zuckstände nur rbeitet neue fangreicher Hse aber nur srbeitet bereitgr lückenhaft.

o n n  a s s e  Schülers zuten Einzeln
Leistung richtige Lösuoch ohne nandungen. andere Lösumente, kann ünden. Ergebnisse en. en am Unterlegentlich eigerricht. e Aufforderunu beginnen; ar teilweise auLerninhalte mHilfestellung,selten nach. tgestellte Ma. 
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 berück-noten er-ungen, achvoll-ngen sie nur auf richts-gen-ng, um arbeitet uf. mit  fragt terialien 
l e .  o l .  e .  U .  
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GrundsDie Leis
 Die vidulungder 
 KurzScherfo
 In RbracSch

n e n b u sl a s s e  ation ch der Fach-uggebrauch ation/Referathe Übungen 
sätze der LstungsrückmSchülerinnuellen Fördeg aufgezeigSchülerin/dzfristige Rüülern in zelgen. Rückmeldunchten Leistülers mitein

s c h - G y S pbringt sicGruppen-arbeitet kdie Beiträwendet Fmessen atung erkläsetzt Wercher bei dgaben unErgebnist präsentieund gut ntrifft inhalThema, fsen spracnen klareca. 75 % 
eistungsrümeldung erfen und Scherung. Dabt und möglidem Schüleückmeldungeitlicher Nähngen zu Letungen undnzubeziehe

m n a s io r t k l ah ergebnisor-/Partnerarbekooperativ unäge Anderer.Fachbegriffe an und kann ären. rkzeuge im Uder Bearbeitund zur Visualsen ein. ert vollständignachvollziehbtlich voll dasormuliert altechlich korreken Aufbau geder erreichb
ückmeldunfolgt in münhüler erhaltebei werden iche Wege r vereinbart kann in eihe zu beobistungsbeobd die Entwn. 
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rientiert in dieit ein. nd respektier. sachange-ihre Bedeu-Unterricht si-ung von Auf-lisierung vong, strukturierbar. s gewählte ersangemeskt und hat ei-ewählt. baren Punkte
ng und Berandlicher unden regelmäinsbesondezum Erreict.  inem Gespbachtetem Vbachtungenwicklung de

r  S t a d M u se bringt spen-/Part unterstüwenig, verstehkann simessen-n benötigvon Wevon Aufrt präsenteher obweist klauf. - weicht Thema unvollstnur ansund z. Tkeine kverwene ca. 50 %
atung:  d/oder schrifäßig Leistunere Schwerchen der daräch mit eiVerhalten on über länger einzelne

d t  B o ni k k l a ssich nur weniartnerarbeit eützt die Grupstört aber nicht Fachbegriffe teilweise nn anwenden.gt häufig Hilfeerkzeugen zufgaben. tiert an mehrberflächlich, dleinere Versthäufiger vomab oder hat tändig bearbsatzweise altT. sprachlichlare Strukturdet. % der erreichftlicher Formngsrückmeldrpunkte deraraus abgelenzelnen Scoder erbrachgere Zeiträun Schülerin
n   s s e  SSÉTig in die Grupein. ppenarbeit nucht. ffe nicht immnicht sachang. e beim Einsaur Bearbeitunreren Stellendie Präsentatändnislückem gewählten das Thema beitet, formultersangemesh inkorrekt, hr für das Refehbaren Punkm.  dungen zurr Weiterenteiteten Zielchülerinnen hten Leistuume sind din/des einze
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p-ur er, ge-atz ng n ation n nur iert ssen at erat kte r indi-twick-e mit oder ungen ie er-elnen 
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2.4 Die FEdMSchrAusgThemden.und DiagpassNebeals eeingesoftwFach

n n e n bK l a s sErziehungsbdung eingebAm Ende eausreichendeinem ausfüeinmal erläuund LeistunMaßnahmenplan beziehanderen FacErziehungsbRahmen devereinbaren
Lehr- uFachkonferM von Schroroedel.  gehend vonmen aus S Diese eignzunehmengnosebögensende Übunen der Verwerstes digitaeführt. In dware (DGS)hkonferenz 

u s c h - Ge   Sberechtigte bunden.  ines erstenden Leistunührlichen Gutert wird. ngsdefizite bn zur Aufarht auch schchlehrkräfteberechtigte es Elternspn. 
und Lernmenz hat sichoedel entschn diesem scchulbüchernen sich in vd eigenvern zur Selbsngsanregunwendung voales Mediuder Jahrgan) und die Eischlägt die 

G y m n ap o r t kwerden na Halbjahresgen eine inGespräch unDabei dienbis zur Verrbeitung fachulische Föen erstellt. können nerechtages n
mittel h in der Sekhieden. Allechulinternenn nachrangvielen Fällerantwortlichesteinschätzugen verbunon Lineal, Gm in der Jngsstufe 7 inführung dAnschaffun
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ach Bedarf s erhalten Sndividuelle Lnter Einbeznt ein indivirsetzungsenchlicher Inhrderangeboeben der Lnach Abspkundarstufee höheren Kn Lehrplan gig zum Geen zur innereen Lernen ung grundlnden.  Geodreieck ahrgangsstfolgen der des wissensng des Tasc
d e r  S t  M uin die GesSchülerinneLern- und Fziehung derdueller Förntscheidunghalte vereinote ein undLeistungsrürache auche I für die neKlassen habkönnen zusegenstand den Differenzerhalten degender Kound Zirkel tufe 6 ein TEinsatz eischaftlichenchenrechne

a d t  B os i k k lpräche zuren und SchFörderempfeErziehungrderplan dag zu behebnbart. Der i wird ggf. ückmeldungh weitere ineue Einführben das Bucsätzlich fakdes Unterrizierung. Zudie Schülerompetenzeab der JahTabellenkalner DynamTaschenreers TI-30-RS
o n n  a s s e  r Leistungsrhüler mit nicfehlung, diesberechtigtazu, erkannben. Hierzuindividuelle in Abstimmg und Berandividuelle rung des Lech Neue Wkultative Inhichts gemaum individuarinnen und en. Mit dieshrgangsstuflkulationsprmischen Geechners (WTS vor.  
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rückmel-cht mehr e auch in ten noch nte Lern- werden Förder-mung mit atung im Termine ehrwerks Wege von alte und cht wer-alisierten Schüler sen sind fe 5 wird rogramm ometrie-TR). Die 
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n mit den natden vorangKontexten aet. Der besnung getraen kann. Imaturwissens r  S t a d M u s
terrichtsün des Schulende, zentraturwissenscgegangenenaufgegriffensonderen Rogen werdenm Bereich dschaftlichend t  B o ni k k l a s

übergreilprogrammsale Schwerpchaftlichen Fn Kapiteln n und durcholle der Man, dass dieer mathemn Modelle al n   s s e  SSÉT
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4  Bis zwickdie Ehinakonfeund In deMethriculukeiteund Die Fmit dentwWeitwerddungentw

n n e n bK l a s s
Qualitätszum Ende dkelte KlasseErfahrungenus werden erenz vorgeWeiterentwer Fachkonfhoden des um abgestien werden eine UmsetFachschaft dem Ziel, dwickeln.  tergehendeden bedarfsgen im Sinnwicklung gen

u s c h - Ge   S
ssicherudes Schuljaenarbeit parn ausgetaudie Ergebnestellt und wicklung desferenz werdUnterrichts immt. Von der Fortbildtzung beantMathematien Unterric, insbesondsgerecht vone der PLGnutzt.  

G y m n ap o r t k
ung und Eahres soll inrallel geschscht und disse der Levon den pas Unterrichtsden Möglichangeregt, dder Fachgrdungskoordtragt.  k versteht scht am Tandere fachlichn den LehrG der Fach
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Evaluation jedem Jahhrieben undie weitere Vrnstanderhearallel untes aufbauenhkeiten der diskutiert uruppe Mathdinatorin odsich als einnenbusch-Ghe, fachdidrkräften wagruppe vor
d e r  S t  M u
on  hrgang mind evaluiert wVorgehenswebungen in errichtendend von der JWeiterentwnd Verändehematik erkder dem Fone professioGymnasiumaktische odhrgenommergestellt und

a d t  B os i k k ldestens einwerden. Anweise abgeKlasse 8 (Ln Lehrkräfteahrgangsstwicklung dererungen im kannte Fortbrtbildungskonale Lerngm zu verbesder methodien und die d gemeinsa
o n n  a s s e  ne gemeinsnschließendesprochen. LSE 8) in den zur Übetufe 5 genur Zielsetzun schulinternbildungsnotkoordinator gemeinschassern und wische FortbInhalte deram zur Unt
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sam ent- werden Darüber er Fach-rprüfung tzt.  ngen und nen Cur-twendig-benannt aft (PLG) weiterzu-ildungen r Fortbil-terrichts- l e .  o l .  e .  U .  


